ennanifische 





undschan, 





Erfcheint jeden Mittwoch.] 


Herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 








16. Jahrgang. 


7. Auguſt 1895. 


75 Cents 


No. 32 


[2 
— | 


Preis: per Jahr. 








Aus mennonitiſchen Kreiſen. 








Dereinigte Staaten. 


ſtanſas. 

Inman, Kanſas, 31. Juli 1895. 
Liebe „Rundſchau“! Geſtern fuhr ich 
zu Heinrich Frieſens auf Srantenbe- 
fud; Frau Friefen, früher Niko— 
laidorf, Rußland, war ſchon längere 
Zeit bettlägerig.. Auf der Rüdfahrt 
hielt ih am Poftamt zu Inman an 
und erhielt dort die ſchreckliche Nach» 
riht, daß der hHiefige Peter Goerzen 
vom Eifenbahnzuge getödtet worden 
fei. Er wollte überfahren als der Zug 
fhon zu nahe war; die Lokomotive 
faßte den Wagen, jchleuderte den 
Mann hinaus, daß er zurüdfiel auf 
den Kuhfänger, wo er liegen blieb und 
todt gefunden wurde. Er war an Kopf 
und Geficht etwas verwundet auch feine 
Hände waren verwundet. it vielleicht 
ſchwer auf den Kopf geitoßen und gleich 
getödtet worden. Ein jchredlicher To- 
desfall. Viele Menichen ftrömten her- 
bei den VBerunglüdten zu fehen. Das 
Unglüd paffirte eine Dleile von Jnman 
und wurde die Leiche zum dortigen 
Bahnhof gebradt, wo fie von den 
zwei Aerzten unterfudht wurde. Das 
Pferd wurde auf der Stelle getödtet 
und der Wagen zertrümmert. Heute 
nachmittag wurde die Leiche zu Klaſ— 
ſens Kirche gebracht, woſelbſt Aelte— 
ſter Klaſſen eine ernſtliche Leichenrede 
hielt. Von dort aus wurde die Leiche 
auf dem Friedhofe zu Grabe gebet— 
tet. Viele Gäſte hatten ſich zum Be—— 
gräbniſſe eingefunden. Es iſt dieſes 
‚Kine ernſtliche Stimme für die Leben— 
den, mie fchnell der Menſch hinmweg- 
gerafft werden kann. 

Wir find Bier mit dem Zufam- 
menfahren des geernteten Getreides 
beſchäftigt, welches nur langfam von 
Statten geht, weil wir viel Regen 
gehabt. Recht viel Getreide ift vom 
vielen Regen bejchädigt oder gan 
verloren gegangen. Einige Getreide- 
felder ftanden unter Waſſer und konnte 
nicht was damit gemacht werden. Doch 
mit diefer Woche wird das meifte Ge- 
treide zufammen gefahren fein. Wei— 
zenernte ift gering; Hafer ziemlich qut; 
Korn fteht ausgezeichnet. Wir haben 
in den legten zwei Jahren ſehr trodene 
Witterung gehabt, und iſt die Ernte 
auch nur gering ausgefallen. ber 
wir haben erfahren dürfen, daß der 
Herr uns au mit nafjer Witterung 
ftrafen kann. 

Don vielen Krankheiten kann ih 
nicht berichten. Der Lehrer Martin 
Dorr, jr., mit dem Schlagfluß befal- 
len, liegt noch immer jehr krank. Es 
ift ſchwer für ihn und feine Yamilie. 
Die lieben Rundſchauleſer ſowohl 
bier als in Rußland herzlich grüßend 
von eurem Freund 

Abraham Neufeldt. ‘ 





Indiana, 

Elthart, Ind., 2. Auguft 1895. 
Wil den werthen Belannten in 
Kanſas (meiner alten Heimath) und 
Mebrasta, und wo fie fich fonit be= 
finden mögen, ein Kurzes über mei— 
nen neuen Aufenthaltsort berichten. 
Wie mwohl allgemein bekannt, hatte 
ih, nah längeren Unterhandlungen 
mit der Mennonitifhen Publitations» 
Geſellſchaft, daſelbſt eine Stellung 
als Gehilfseditor der deutſchen Zei— 
tungen angenommen. 

Nahdem ih denn meine Schule 
bei Newton, Kans., am 28. Juni 
beſchloſſen, machte ich noch kurze Be— 
ſuche, verweilte eine Woche bei meinen 
Eltern und Geſchwiſtern zu Hill3boro, 
Kans., und fahr, nachdem ich den mei» 
ften Freunden ein Lebewohl gejagt, am 
11. Juli auf der Rod Island Bahn 


Meine Heimath verließ ich, mit vie— 
len Segenswünfchen zur neuen Arbeit, 
im üppigften Grün, denn e3 waren 
in furzer Zeit drei auf einander fol- 
gende Regen geweſen, und fomit war 
der Grund frudtbar und die Früchte 
im vollen Gedeihen. Im nördlichen 
Kanſas fand ich es jedoch fehr tro= 
den. Weizen fahe ich nur wenig; Ha=- 
fer wurde zur Zeit gefchnitten und fah 
vom Zuge pradtvoll aus, al3 wenn 
er wohl 50 aud 60 Bufhel per Ader 
geben könne. 

In Nebrasta waren die Yarmer in 
der Ernte beichäftigt, während fie die— 
jelbe in Kanſas ziemlich ganz beendigt 
hatten. Der Ernteertrag war gering 
und die Witterung troden, dab aud 
da3 Korn nur wenig oder garnichts 
veriprehend ausjah. Kein Wunder 
wenn dann die armer faft muthlos 
mwerden und auch wohl fchon fragen, 
ob fie nicht befler hätten nah Waſh— 
ington oder Montana auszumandern, 
denn von Oklahoma mollen fie fich 
nicht3 reden laſſen — es iſt dort auch 
troden. In Nebrasta fängt man je- 
doh an mehr fi mit der Zuderrü- 
beninduftrie abzugeben, meil die Rü— 
ben befjer gegen die Dürre können 
und auch diefen Sommer die beite 
Ausfigt auf guten Ertrag liefern. 
Aber war e3 auch troden, fo Hatte 
Gott doch ihrer noch nicht vergefien, 
denn während meines Dortjeind reg- 
nete e3 in der Naht auf den 18., 
und wieder in der Naht auf den 19. 
Juli an einigen Stellen fehr, an an« 
deren Stellen weniger, jedoch recht 
Ihön. Da? Korn hatte ſchon gelitten, 
aber e3 erholte fich jehr und hatte man 
wieder Hoffnung, daß es vielleicht noch 
eine Mittelernte geben könne. 

Die alten Freunde fand ich faft Alle 
wieder und wurde freundlich bon den— 
felben aufgenommen; obgleich fie ziem« 
lich ſcharf in der Ernte beſchäftigt wa— 
ren, gaben fie fich viele Mühe mich 
angenehm zu unterhalten. Am 23. 
verabjchiedete ich mi auch hier und 
feßte meine Reife fort, um bald an 
einem mir fremden Orte eine neue 
Heimath zu ſuchen. Der Rod Ysland 
“flyer” eilte jchnell meinem Ziele zu, 
denn ſchon am 24. morgens war ich 
in Chicago, und um 6:35 Abends 
fhon in Elthart, das Ende meiner 
Reife. Elthart begrüßte mich freund- 
li mit feinen vielen Bäumen und 
Ihönen Gebäuden, auch freundlichen 
(ubzwar fremden) Gefichtern, vor 
Srnnenuntergang. Ich fand am 
nächſten Tage bald mein zukünftiges 
Arbeitslofal und befinde mich in dem 
neuen Berufe fehr wohl. 

Elkhart liegt etwa 100 Meilen öft« 
li von Chicago am St. Joſeph Fluß, 
welcher das Städtchen im nordweſtli— 
hen Theile durchfließt. Es hat unge— 
fähr 14,000 Einwohner, mehrere Fa— 
brifen und ſehr thätige Leute. Zehn 
Meilen nördlih ift Ehriftiana Late, 
ein fehr befuchter Ort, weil er den 
Städtern Erholung von den Arbeiten, 
und den Fiſchern gute Beute liefert. 
D. F. J. 


Canada. 





Saskatchewan. 
Carlton, 22. Juli. — Der Re— 


machen. 
Jacob Schröter, Johann Hiebert 


M. von Duck Lake ab und einige an— 





Peter Abrams und B. J. Frieſen 
find etwa 40 Meilen nördlich am 
Shell River geweſen, um die dortige 
Gegend für Anſiedlungszwecke zu be⸗ 
ſehen. Es ſoll ihnen da gut gefallen | 
haben, und eine ganze Anzahl hat fich 
Ihon gefunden, die dort hin ziehen 
wollen. Hier können einige Yarmer 
in 40 bis 60 Fuß tiefen Brunnen 
nit Waller genug finden. 

Geftern wurde in der Regierſchen 
Gemeinde Johann Dyd zum Diakon, 
und der Diakon Gerhard Epp zum 
Lehrer (oder Prediger) gewählt. Die 
Betheiligung war nicht recht vollkom— 
men; einigen Mitgliedern war das 
vorhergehende Agitieren zumider. 

Reifeprediger Baer, von den Kon— 
ferenzgemeinden aus den Vereinigten 
Staaten, hat unfere Kolonie bejucht 
und auf verfchiedenen Stellen gepre- 
digt. Wollen hoffen zum Segen der 
Zuhörer und zum Segen der ganzen 
Kolonie. 3.9. 8. (Nowft.) 





Manitoba. 

Altena und Umgegend, den 28. 
Juli. Der Erpedition als auch den 
verehrten Leſern der mennonitiſchen 
„Rundſchau“ nachſtehende Mittheilung, 
daß wir um Altena in Manitoba woh— 
nende Farmer uns eifrig bemüht haben, 
die angeführte kleine und für viele Le— 
ſer intereſſante Geſchichte zum Beſten 
geben zu wollen. 

Da es nämlich, wie bekannt iſt, in 
Manitoba vorausſichtlich eine ziemlich 
gute Ernte giebt, ſo können beſonders 
wir Farmer von Altena und Umge— 
gend unſerem allmächtigen Schöpfer 
gar nicht genug Lob- und Danklieder 
für die reiche Fülle ſeiner Früchte, die 
Er uns wiederum in dieſem Jahre hat 
aufs Neue durch feine Mildthat und 
Güte zufallen laffen, darbringen. Nur 
allein Gott im Himmel ijt folche große 
Truchtbarkeit zu verdanten; denn mas 
vermag ein Menſch ohne Gott? — Wir 
hoffen auch, daß alle Diejenigen, welche 
fi einer fo guten Ernte erfreuen dür- 
fen, wie wir es fönnen, die wir in und 
um Altena wohnen, doch jedenfalls 
nicht den vergeljen werden, der als 
wahrer Gott und unfer gütiger himm— 
liſcher Vater es fo einzurichten meiß, 
daß die ganze Menfchheit auf Erden 
zufrieden fein kann. — Ich will hierbei 
nicht ſchreiben — zufrieden ift—; denn 
das wäre ja nicht richtig ;— da ich ſchon 
felbft auch hier in Amerita, wie über- 
all vorher, mit der Reihe der Jahre zu 
meinem größten Bedauern habe erfah- 
ren müſſen, daß fo mander reiche Ei— 
genthümer niemals feinen großen viel« 
fräffigen Hals volltriegt. 

Alfo liebe Farmer und Kulturge— 
nofjen, ſowie Alle, die unter dem 
Schuge des Hödhjften wohnen — habt 
Gott vor Augen und im Herzen! — 

Da wir nun einer fo guten Ernte 
entgegenjehen dürfen, jo glauben wir 
nad) unferer eigenen Heberzeugung, daß 
wohl die hier wohnenden Arbeiterfa- 
milien kaum ausreichen werden, um 
unferen diesjährigen Anforderungen 
zu genügen. Es werden vorausfichtlich 
zur Erntes und Drefchzeit viel Men- 
ſchen bejchäftigt werden können. 

Ich meine wohl, fein Menſch auf 
diefer Welt wird fich über des Allmäch- 





und Gurt Neufeld fuhren am 18. d. 


dere junge Leute wohl jchon früher. 


tigen Yügung und Schidung freuen 


gen, den wir bis jegt in diefem Mo⸗ können, wie wir bier, und fragit du: 
nat hier gehabt haben, bat dem Pflan- | — Warum da3? — — Nun wißt Ihr 
zenreich noch viel genügt, trogdem auch 
in diefem Monat auf einigen Stellen 
in Sastathewan Nachtfröſte vorgekom⸗ 
men find, jedoch nur im leichten Grade. | 
Einige Farmer beginnen mit dem Heu⸗ 


denn noch nicht, liebe Leſer der Rund« 
ſchau, daß unfer Heim, das „Altena“ 
ju einer Stadt erklärt worden ift? — 
Aber ich bitte Euch hierin Alle, wun- 
dert Euch durchaus garnicht darüber; 
— denn Mander, der das noch nicht 
weiß, foll es jegt willen lernen, daß 
unfer lange Zeit jo unfcheinbarer Auf- 
enthalt zu einem Städtchen umgewan« 
delt wird. Welch' ein großes Glüd 


über Topela nad Beatrice, Neb., um von Rofthern, nah Manitoba, um da für uns fyarmer, die wir doch num 


dortigen Freunden, nad zwei Jahre‘ 
langer Abmwefenheit, einen kurzen Ber! 
ſuch abzuftatten. 


in der Ernte zu helfen. Einige fommen | 


vielleiht noch einmal wieder, — 


aber wohl nicht mehr. 
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nicht mehr jo weite Wege mit unferen 





Landeserzeugnifien und Abjapartiteln , 
zurüdlegen brauden! Können wir es 


jemal3 bequemer haben? — — Liebe 
Leer, freuet Euch mit uns und wünſcht 
im Aufblid zum Himmel Glüd und 
Gedeihen ſolchem Ereigniß, das nicht 
fogleich alle Tage paffirt. Wollen wir 
denn noch immer länger unfer Geld 
nad Rofenfeld oder Gretna tragen? 

Weil Altena zu einer Stadt geichla- 
gen ift, fo hat man auch ſchon früh 
zeitig genug mit den einer Stadt erfor= 
derlihen Bauten begonnen. Und wie 
wir jelbft willen und gejehen haben, 
jo ſteht ſchon ein Getreidefpeicher (Ele- 
vator) in feiner glänzenden Pracht und 
völligen Größe über den Fluren von 
Altena Hoch erhaben da. Wie wir 
no vernommen haben, follen noch 
drei Glevatoren in Bau genommen 
werden. — Aber auch ſchon die Bahn 
arbeiten find ziemlich beendet, und wir 
fönnen nun getroft Fracht beitellen, 
per Eifenbahn; fo kann diefelbe ſchon 
jest ohne Sorge mittel$ der Bahn— 
nebengeleife einrangirt und fiher un— 
tergebradht werden. 

Ferner werdet Ihr verehrten Leſer 
und deutfchen Freunde doch auch ebenfo 
gut wie wir willen, daß wir auch unbe— 
dingt einige Store3 und Handwerfer- 
ſhops nöthig haben. Auch Ddiefem 
Uebelftande ift bereit3 ſchon wohl— 
mweislich abgeholfen worden. Um in 
den baldigen Beſitz von Stores zu ge= 
langen, bat man ſchon längjt mit 
Ausihahtungen für Kellereien begon— 
nen, über denen fich mächtige Gebäude, 
foloffaler, unumfaßlicher Stores er- 
heben jollen, um durch ihren herrli— 
ben Glanz und wichtige Größe den 
fleißigen Yarmer zum Kauf und Aus» 
tauſch feiner mwohlfeilen Zandesprodufte 
(Getreide-Arten, Kartoffeln etc.) und 
Habrifationsartikel, wie Butter und 
Käfe, au außerdem (Hühner) Eier, 
berbeizurufen. Unter den Storen dür- 
fen mir wohl ſchon mit Recht den 
Schulz & Hanfen’shen von Gretna 
als größten anjehen, welchem im Ue— 
brigen auch hieſige, ſowie diejenigen 
der Herren Efau, Löwen, Hiebert und 
Anderen, an Größe nicht viel nachgeben 
werden. 

ALS erfter Stadtbemohner von Altena 
bat e3 der Herr Philipp Parker nebjt 
Frau vorgezogen, feinen bisherigen 
Wohnſitz Gretna zu verlaffen, um uns 
durch feine angenehme Anmefenbeit zu 
erfreuen. Sein Wohnhaus ift faft 
fertig aufgerichtet, fo daß wir jeden 
Tag auf fein Kommen rechnen kön— 
nen. Möge Gottes Segen denfelben, 
fowie alle übrigen neuen Pilger nad) 
Altena begleiten, welchem auch wir noch 
unfere chriſtlichen Furbitten und Gebete 
hinzufügen. 

Eure treuen Freunde und Mitar- 
beiter, die Yarmer von Altena und 
Umgegend. 





Rußland. 


Kothlieparefte, 3. Juli 1895. 
Lieber Ontel und Tante! Indem ich 
in der „Roſch.“ gelefen habe, daß Sie 
noch am Leben find und anfragen nad 
den lindern Peter Pauls, fo berichte ich 
mit diefem, daß ich (Helena) auf der 
neuen Anfiedlung Memrid wohne, und 
din verehelicht mit Abraham Koop und 
möchte gerne brieflich mit ihnen verfeh- 
ren. Sende ihnen daher unfere Adreſſe 
und bitte doch jo freundlich zu fein 
und uns zu ſchreiben. Nebft freundli- 
hem Gruß, Frau Abraham Koop. 

Adreſſe: Gouvernement Ekaterinos- 
law, Bachmuter Kreiſe, St. Gelan— 
naja, Abraham Koop in Kotlarewka, 
Rußland. 





— Je ſchöner die Farben an Spiel» 
waaren und Gändi find, je näher liegt 
auch Hier die Gefahr, daß diejelben 
giftige Beitandtheile enthalten. Wie 
manches kleine Kind mag durch folche 
Geſchenke ſchon Gefundheit und Leben 
eingebüßt haben. Je kleiner das Kind 
ift, defto jchlimmer wirkt das Gift. 
Auch alle Anelin⸗Farben find giftig. 


Höcfte von Allen in Gährkraft —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Abſolut unverfäliht. 


Baking: 
Powder 
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Derfchiedenes aus Rußland. 


— Münzmwährung: Im Finanz- 
minifterium arbeitet eine Commiſſion 
einen Plan für eine kleine Münzwäh— 
rung aus. An Stelle des Rubels joll 
eine Münze gejchaffen werden, die 
mit der deutichen Mark oder dem 
franzöſiſchen Frank gleichwerthig ilt. 


— Die Auswanderung ruffilder Ju— 
den nad Argentinien ijt ganz ind Sto— 
den gerathen. Es find in Rußland 
ſchwere Klagen über die Berwaltung 
der jüdifchen Kolonie in Argenti— 
nien erhoben worden; es heißt, daß 
die Auswanderer nicht genügend Mit- 
tel zur Gründung einer Eriftenz erhal— 
ten, und es ift fogar von Mißhandlung 
die Rede. Es ift jegt eine Bewegung im 
Gange, um den Strom der Auswan= 
derer nach den fpärlich befiedelten Ge» 
genden im Weſten von Amerika zu 
lenten. 


-- Der Direftor der Karetnikow'⸗ 
ſchen Fabrik im Dorfe Teikowo ift 
von feinen Arbeitern buchftäblich zer- 
riffen worden. Einige Neuerungen, 
welche u. a. zu Lohnverkürzung führe 
ten, hatten die Leute erbittert. Sie 
nahmen eine drohende Haltung an. 
Der Direftor wollte fid mit der 
Waffe in der Hand vertheidigen. 
Man ließ ihn jedoch nicht erit zu 
Wort kommen, Jondern die Menge 
ftürzte fih auf ihn. Dann wurden 
die Fabrikgebäude verwüſtet. Mili- 
tär ftellte die Ordnung wieder ber. 


— Shulrefoım: Wie aus St. 
Petersburg berichtet wird, ift im Mi— 
nifterium der Volksaufklärung der Be— 
fhluß gefaßt worden, mit dem Bes 
ginn des neuen Schuljahr eine ſy— 
ftematifhe Aenderung des Clemen« 
tarunterriht8 der Deutfchen in den 
füdlihen, wie in den Wolgacolonien 
einzuführen. Zu diefem Zwed follen 
an Stelle der beftehenden Schulen der 
deutfhen Colonien, mit Ausnahme 
von Sarept, zwei» und einklaflige 
Dorfihulen errichtet werden, welche 
auf allgemeine Grundlage dem Mi— 
nifterium der Volksaufklärnng unter» 
geordnet find, wobei in jeder Colonie 
mit einer 1,000 überfteigenden See— 
lenzahl eine Volkselementarſchule eröff« 
net wird, in Golonien mit geringer 
Seelenzahl wird nur eine Lehr⸗ und 
Schreibſchule errichtet. Der Unterricht 
in diefen Schulen— mit Ausnahme der 
Religion — wird ausschließlich in ruffie 
fher Sprade ertheilt werden, wobei 
in das Programm der Elementarichu- 
len, Geſchichte und Geographie Ruß— 
lands aufgenommen wird. Die Haupt- 
auffiht über den allgemeinen Gang 
und die Richtung der Ausbildung in 
diefen Goloniftenjchulen wird den Gou— 
verneuren übertragen werden, welchen 
in diefer Beziehung bejondere Rechte 
werden ertheilt werden. 


— Die als Anfiedler nad Si- 
birien auswandernden ruffifchen 
Bauern feinen dort vielfah in 
taum glaublier Weile fih und ih» 
rem Schidjal überlafjen zu werden. 
Im „Sibirftij Weſtnik“ wird das 
2008 von ſolchen MWeberfiedlern in 
Tjumen in folgender Weile geichil- 
dert: „In Tjumen, diefem Gentrum 
der Lederproduction, welches in ſani— 
tärer Beziehung viel zu wünfchen übrig 
läßt, fammeln fich faſt immer zahlreiche 
Schaaren von Anfiedlern an, die das 
Unglüd und die Armuth in Perfon 


gefüllt; auf und unter den Pritichen 
liegen die Heimathslofen ohne Unter» 
ſchied des Geſchlechts entjeglich einge» 
engt zufammen, während Viele auf dem 
Plage vor den Baraden unter freiem 
Himmel nädtigen, was um fo fchred= 
licher ift, da die ganze Fläche im wei— 
ten Kreiſe mit Schmuß und Unrath bes 
det ift, ein Herd von Anftedungsftof« 
fen und Miasmen. Die Mehrzahl der 
Ueberfiedler nährt fich von faulem Fiſch 
und verjchiedenen zum Genuß untauge 
lihen Lebensmitteln. Das Brunnen 
wafjer ift gewöhnlich ſchon um 12 Uhr 
Mittags ausgeihöpft, und es bleibt 
nur ein trüber ungenießbarer Schlamm 
nad, der höchſt gefundheitsichädlich iſt. 
Da die Ueberfiedler aber nolens volens 
trinten müfjen, fo bleibt den Durftigen 
nicht3 Anderes übrig, als das trübe 
Wafler aus der Tura und aus den 
umliegenden Sümpfen zu trinfen, in 
denen Tauſende von Thierfellen weis 
hen und dem Waller einen mwiderlichen 
Gefhmadt verleihen. Unter joldhen 
ungünftigen Bedingungen müflen die 
Ueberfiedler auf eine Dampfergelegen- 
heit oft zwei Wochen hindurch warten, 
da es ihnen an Fahrgeldern fehlt. Na— 
türlicherweife find dieſe Anfiedlerba- 
raden der Herd verjchiedener Seuchen, 
wie: Magen- und Fledtyphus, Poden, 
Scharlach, Diphtheritis, Croup, Angie 
na, Dyfienterie u. A. m. Am meiften 
leiden die unglüdlichen Kinder.“ 


— — — 


Aus Afrika. 


Die Meldung, daß der Elfenbein— 
händler Stokes ermordet worden fei, 
ift, wie die „Deutjche Afrika-Poſt“ er- 
fährt, unrichtig. Stokes ift überfallen 
und [wer verwundet worden, aber er 
bat die englifche Station am Biltoria- 
fee glüdlich erreiht. Dem Bericht über 
den Vorgang ift folgendes zu entneh— 
men: Stofes, der in der billigften Er- 
gatterung von Elfenbein ein wahrer, 
aber nicht ſehr wählerifcher Virtuoſe 
ift, foll am Oberlauf des Lomaflufjes 
(einem MNebenfluffe des Kongo), in 
einem Dorfe einen ziemlich großen El» 
fenbeinichaß entdedt und denſelben „ges 
waltfam erworben“ haben. Vertrau— 
end auf feine wenigen, aber gut gefchuls 
ten und ausgerlifteten Erpeditionsfole 
daten habe ſich Stofes — ebenfo wie er 
es befanntlich ſchon früher trieb — auf 
dem Rückmarſch durch gewaltfame Re— 
quirierung von Eingeborenen für Träs 
gerdienfte und durch andere grobe Ue— 
bergriffe, die ihn in den Geruch eines 
Stlavenhändlers oder Sklavenjägers 
brachten, den Haß aller auf dem Mar 
che berührten Stämme zugezogen. Mit 
Waftengewalt habe er den Ab- bzw. 
Durhmarfch erzwungen, bis ihn und 
feine Karawane unmeit des Kivo-Sees 
das Schickſal ereilte. Stokes gerieth in 
einen von vielen Hunderten von Mans 
jema gelegten Hinterhalt, und zwar fo 
plöglih, daß von einem geordneten 
Widerſtand gar feine Rede fein konnte, 
zumal die „Mußträger“ fofort mit den 
Angreifern gemeinfame Sache machten 
und fi auf die in der Karawane vers 
theilten Astaris ftürzten. Unter Zus 
rüdlafjung faſt fämmtlicher Laſten ge— 
lang es dem Händler, mit einigen As— 
karis der Spitze, zu entkommen, durch 
die heftige Verfolgung wurde er aber 
von ſeiner beabſichtigten Route Ruſiſi— 
Tabora nach Norden abgedrängt. End— 
lich wurde er von befreundeten Wa— 
ganda in einem Defenſivgefecht mit 





repräſentiren. Die für ſolche Ueber» 





fiedler erbauten Baraden find jehr bald 


Erfolg unterjtügt. Vei diefem legten Ges 
'fecht wurde Stokes ſchwer verwundet. 











Der verftändige Müller. 





Drunten im Thale liegt eine Mühle. 
Wie das braufende Wafjer über die Rä- 
der ſchäumt, wie gar eilig es durch die 
grünen Wiefen dahinfließt! Unter ho— 
ben Eichen liegt das ftattlide Wohn- 
haus, die Fenfter bligen und glühen 
gerade im Abendſcheine. Schwer bela- 
den hängen die Zweige der Obftbäume 
über die grüne Hede, auf dem Hofe ift 
ein rege3 Leben von allerlei Federvieh, 
und vor der. Thür liegt ein jchöner, 
Ianghaariger Hofhund. Das ift die 
Thalmühle. Mandes Stüd Aderland, 
mand’ breiter Weizenſchlag gehört 
dazu, auch die Wiefen jenfeit3 der klei— 
nen Anhöhe. Der Thalmüller ift ein 
reiher Mann, fagen die Leute, und 
hätte gar nicht nöthig, noch fein Ge— 
ſchäft zw treiben; er könnte feine Mühle 
verpacdhten, in der Stadt den großen 
Herrn fpielen und bequem leben. Er 
felber dachte jedoch anders. 

Seinen jungen Söhnen war freilich 
wohl einmal die Rede der guten 
Freunde in den Kopf geftiegen, und jie 
dachten, für das Müllerhandwerk wä— 
ren fie doc zu fein und vornehm, aber 
der Vater hatte jcharffichtig die Wünſche 
der ungen erfannt, daher erklärte 
er eines Tages nahdrüdlid: „Die 
Thalmühle geht auf euch, ihr Jungen, 
und ihr lernt euer Handwerk; von an 
derem Firlefanz will ich nichts willen, 
der mag für andere gut fein. Wenn 
der liebe Gott nicht haben wollte, daß 
ihr Müller werden ſolltet, hätteer euch) 
feine Mühle gegeben.“ 

Und damit die Mutter ihm die Bus 
ben nicht verzog, famen fie in die Yehre 
zu einem Freunde jenjeit3 der Berge, 
der eine ſchöne Mühle mit zwanzig 
Mahlgängen Hatte. Da wurden fie 
nicht anders gehalten al3 die übrigen 
Knappen, und wenn fich einmal der 
eine oder andere verwunderte und 
fragte, warum denn der Vater Die 
ungen jo gar ftreng halte, nidte die— 
fer kurz mit dem Kopfe und Jagte: „Es 
ift ein köftlih Ding, einem Manne, 
daß er das Hoch in feiner Jugend 
trage.” 

Der Mutter kam's freilich fauer an, 
denn ihr Herz hing befonders am Ael— 
teften, der ein wenig zart war, aber 
der Vater fagte: „Die Jungen überlaß 
mir, mit den Mädchen kannt du thun, 
was dir gefällt, nur eine Dame will 
ich nicht zur Tochter.“ 

So waren denn die Brüder auf der 
fernen Erlenmühle, die zwei Töchter 
aber blieben daheim und lernten, was 
recht ift für einfache, deutiche Mädchen. 
Ein wenig Schulbildung und Bücher: 
gelehrfamteit ſchlüpfte auch mit durch; 
aber da nichts anderes darüber ver- 
fäumt wurde, ließ es der Vater hin— 
geben. 

Da figen fie eines Abends beiſam— 
men, der Thalmüller mit feiner Grethe. 
Draußen liegt’3 wie ein goldiger Schim= 
mer über Flur und Wiefen, Teile 
raufcht’s in den herbitgefärbten Blät- 
tern der Linden, friedlich iſt's und 
ftil. Da fchlägt der Hofhund an, die 
Hofthür knarrt, und eine fremde 
Stimme redet auf der Diele. 

„Eine fremde Frau will euch ſpre— 
den,“ ſagte Leni. 

„But, laß fie ein,“ ermwiderte der 
Müller. 

Durch die offene Thür tritt eine 
weibliche Gejtalt, ärmlich, ja, elend 
gekleidet, aber die großen Riſſe im 
vertragenen Kleide find zugenäht, die 
Löcher in der groben Jade von gelchid» 
ter Hand geftopft, das Haar glatt uns 
ter ein Tuch geftriden, aus dem jun 
gen, blafjen Geficht leuchten fieberhaft 
glühende Augen. Das Weib blieb zag- 
haft an der Schwelle jtehen. 

„Nun fragt die Müllerin gütig — 
fie hat es wohl bemerkt, daß die Frau, 
trog Armuth und Mangel fich bemüht, 
rechtſchaffen auszufehen, und das wedte 
in ihrem Herzen ſchon ein mitleidig 
vertrauenvolles Gefühl— ‚nun ich habe 
dich ja nie gefehen, was iſt's?“ 

Die Frau tritt einen Schritt dor, 
und mühfam unter Schluchzen erzählt 
fie niedergeichlagenen Auges, unzuſam— 
menhängend, fich oft wiederholend, und 
ihre Geſchichte wird ihr mehr abgefragt 
als daß fie erzählt: Sie ift erft jeit 

ſechs Monaten in diefer Gegend. Ihr 
Mann fand feine Arbeit in der Heimath, 
fo tamen fie in das nahegelegene 
Städtchen, dort Arbeit hoffend. Ans 
fangs ſchien's auch zu gelingen, er fand | 
Beihäftigung, aber nur furze Zeit, 
alle Gejchäfte gehen ja ſchlecht. Sie 
mußten beinahe allen Hausrath ver- 
taufen und bitterlic) darben. Dazu er- 
krankte auch die alte Mutter, und die 
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Noth wurde immer drückender. Sie 
hatten auf den andern Mittag nichts zu 
kochen, da, ja, da..... “ Hier madhte 
die Erzählerin eine Paufe, wie um 
Muth zu fammeln, und tief Athem 
holend mollte fie fortfahren, da kam 
ihr der Müller gutherzig entgegen und 
fagte: „Na, und nun wollt ihr Brod 
haben und meint, der Thalmüller hat’3 
ja, und ihr follt auch nicht mit leerer 
Hand gehen.” 

Die Frau rang verzweifelnd die 
Hände und öffnete die Lippen, aber es 
tam fein Laut; fie fehüttelte nur heftig 
den Kopf und fah noch bleicher und 
elender aus als zuvor. Das Ehepaar 
blidte fih erftaunt an, was war der 
Frau? 

Endlich) brad)’3 hervor wie eine lang 
juridgedämmte Fluth. „DO nein, o 
nein, das iſt's nicht! Ich darf’3 nicht 
annehmen, ich wollte au gar nicht 
betteln, nur bitten! DO, um Berge: 
bung bitten und gutmaden, wenn ich 
kann!“ 

Wir verſtehen nicht, faſſe dich und 
dann erzähle, was ſollen wir dir ver— 
zeihen, was thateft du uns. 

„Als ich die Kinder darben ſah, fiel 
mir euer Garten mit Gemüſe und 
Aepfeln ein; ich hatte Alles oft ange— 
ſehen und gedacht, wenn ich nur einen 
Korb voll davon Hätte, wie manche 
Mahlzeit das fei und — nit wahr? 
Nun rathet ihr, oder ih muß euch al— 
les jagen? Ich ftieg über den Zaun im 
Dunteln mit jo viel Herzklopfen und 
Angit!— Wie den Meinen das gute Eſ— 
fen ſchmeckte! Aber ich konnte feinen 
Billen hHinunterbringen, denn jeht, als 
wir jo über dem Eſſen ſaßen, fragte 
mein Mann, wie alle Tage, unfern Ael— 
tejten, der jeit Oftern zur Schule geht, 
was er heute gelernt habe. Das Kind 
ſah fröhlich auf und fagte mit feiter 
Stimme: ‚Du follft nicht ftehlen, Va— 
ter. Mir war’3 wie ein Donnerfchlag, 
und ich fonnte Niemand in’3 Geficht 
fehen vor Scham. O, wenn da3 mein 
Find wüßte und mein Mann, der im 
mer fo ehrlich war! Dann ſprach's auch 
in mir: ‚Einmal ift feinmal, und der 
reiche Thalmüller merkt’3 ja gar nicht, 
ob im Garten Früchte fehlen‘, aber es 
ließ mir feine Ruhe, und da bin ich 
bom Haus meggelaufen hierher; ich 
dachte, „Geſteh's ein und flehe um Ver— 
zeihung auch bei den Menſchen, fonft 
findeft du nirgends Ruhe mehr.,“ 

Sie ſchwieg erſchöpft. Der Müller 
ah fie ernft an und fagte: „ft es 
wirflih und wahrhaftig das einzige 
Mal geweien, daß du fremdes Gut 
nimmft?” 

„Ich bin fo geitraft durch Angft und 
Gewiſſensqual,“ ſagte das arme Weib, 
„daß ich’S niemals zum zweiten Mal 
tun fönnte, wenn die Finder auch 
nod jo Hungerten. Ungefchehen kann 
ich’3 nicht machen, doch gutmachen viel- 
leicht; aber wie, o wie?“ 

Es war einen Augenblid ftill im 
Zimmer, fo ftill, daß man die große 
Wanduhr piden und die Heimchen zir= 
pen hören konnte. Da raffte die arme 
rau fih auf und ſprach: Geld haben 
wir nicht um den Werth zu erſetzen, 
aber mein Mann ift geichidt, er könnte 
....fönnte es abverdienen. Freilich 
müßte ich ihm dann alles jagen,“ flüs 
fterte fie mit Beben, und die brennen 
den Augen füllten ſich mit Thrä— 
nen. 

„Alſo dein Mann hat feine Arbeit?“ 

„Seit einer Woche nicht.” 

„But,“ Tpricht der Müller langſam, 
„lo fann er morgen auf die Mühle 
fommen und zwei Tage für mich arbei- 
ten, damit foll die Forderung bezahlt 
ein, AND. 44” 

„Vater,“ unterbrach ihn die Mülle— 
rin mit tiefer, vorwurfsvoller Stimme, 
„das iſt dein Ernſt nicht... “ 

„Und,“ fährt der Müller unbeirrt 
fort, wenn er und feine Arbeit mir ge— 
fallen, mag er, bi es in der Yabrit 
beijer geht, bei mir zu Tagelohn kom— 
men. Alſo zwei Brobetage, und deine 
Geichichte behalten wir für uns. Meine 
Verzeihung haft du, nun fieh zu, da 
du dich auch mit deinem Gott ver— 
ſöhnſt.“ 

Die Frau ſtand ſprachlos. So viel 
Liebe. — und ſie hatte nur Zorn und 
Schmähworte erwartet! Auf der 
Schwelle wandte ſie ihr geröthetes An— 
tlig dem Ehepaar zu und ſprach: „Dieſe 
Stunde werde ich nie vergeflen, der 





Segen davon fomme auf euch und eure 
Kinder!“ 

Die Millerin folgte ihr. „Wartet, 
nehmt noch Abendbrod mit für eure 
Kinder, fie werden ſchon darauf war— 
ten. Schnell, Leni, eine Schnitte 
Sped, einen Laib Brod, dieſe Eier 





nod in den Korb! So, nun geht, — 


nein, dankt nicht und!“ 

In die Stube zurüdtehrend, fand fie 
ihren Mann tief in Gedanten; er fuhr 
auf wie aus ſchwerem Traum. Sie 
trat leife zu ihm und fprad: „Lieber 
Mann, du bift traurig, daß ich did 
nicht gleich verſtand?“ 

„Kennft du mich doch ſchon zwanzig 
Kahre, Grethe, und könnteſt willen, 
daß ich die Armen nicht drüden und 
ausnügen will, aber...... 

„Isa, ja, Mann ich weiß, du meint 
es Hug und gut, id) aber war voreilig.“ 
Dann fpraden fie noch hin und ber, 
wie den Leuten am beften dauernd zu 
helfen ſei. „Daß ihr’s nur. wißt, ihr 
Weibsleute,“ erklärte der Vater und 
drohte mit dem Finger, „berderbt mir 
die Menschen nicht mit überfchwenglichen 
Wohlthaten, es fol ihnen nicht auf ein⸗ 
mal alles in den Schooß fallen, fie jol- 
len arbeiten und ihren Lohn Haben; 
kommt einmal ein Unglüd über fie, ift 
der Thalmüller nicht der Letzte, der die 
Hand aufthut. 

Andern Tags trat der Mann feine 
Probezeit an, under muß wohl feine 
Pflicht treu und mit fröhlichen Herzen 
gethan haben, denn jeit Jahren wohnt 
er mit Weib und Pind im Häuschen 
am Mühlenbadh, thut fein Tagewerk 
mit Freuden und erzieht feine Kinder 
in der Furcht Gottes. 

(Appenzeller Sonntagsblatt.) 


Ehre. 


Unter Ehre verjteht man die gute 
Meinung, die unjere Mitmenfchen von 
uns haben, und die äußerlichen Be— 
weile, wodurch fie die gute Meinung 
von uns zum Ausdrud bringen. Ein 
jeder Menſch hat von Natur Ehrge= 
fühl; es verurfadht ihm Freude, wenn 
andere zu erfennen geben, daß jie gut 
von ihm denken, es ſchmerzt und kränkt 
ihn, wenn das Gegentheil geichieht. 
Darum hat aud ein jeder Ehrliebe; 
er ftrebt eifrig darnad), das Lob und 
den Beifall anderer zu gewinnen und 
fuht ihren Tadel oder ihre Gering- 
ſchätzung zu vermeiden. 

Mann dürfen wir nun jagen, daß 
andere Menjchen uns ehren? Wir dür- 
fen e3 dann, wenn fie Vorzüge und 
Tähigkeiten, wenn fie Tugenden und 
andere löblihen Eigenfchaften an uns 
wahrnehmen und anerfennen. Sit 
diefes der Yall, jo werden fie auch 
bor uns und anderen die gute Mei» 
nung dur ihr Urtheil und ihr Ver— 
halten an den Tag legen. Wenn alfo 
unfere Mitmenſchen um gewifjer Vor— 
züge willen, die fie an uns entdedt 
haben, rühmlih von uns urtheilen 
und ihr Urtheil auch bethätigen, fo 
erweiſen fie und Ehre. 

Wahre Ehre muß fi aber auf 
Vorzüge des Herzen: und Geiltes 
gründen, die wir durch gemwifjenhafte 
Ausbildung unferer Naturgaben uns 
felbit erworben haben, und von denen 
wir für und und andere ſegensrei— 
hen Gebrauch machen. Sie muß auf 
Vorzügen beruhen, die wir nicht dem 
bloßen Zufall der Geburt verdanten, 
fondern die als Früchte unferes Flei— 
Bes, unſerer Nechtichaffenheit, unferer 
Menfchenliebe zu betrachten find. Da— 
ber jind wir nur dann der Ehre wür— 
dig, wenn unfer Verhalten fo bejchaf> 
fen ijt, daß verftändige und recht— 
ſchaffene Menjchen uns ihren Beifall 
und ihr Zutrauen ſchenken können. 

Nun gehört aber ein guter, ehrlicher 
Name zu unferen beiten geiftlichen 
Gütern, ja, er ift einer der vornehms 
ten Erforderniſſe unſeres Glüds. 
„Ehre verloren, alles verloren,” jagt 
mit Recht ein altes Sprichwort, denn 
wenn wir feine Ehre mehr haben, 
traut uns feiner zu, daß wir etwas 
Gutes leiften wollen und können. Mit 
einem Kaufmann, der ſich als Betrüs 
ger gezeigt hat, will Niemand gern 
etwas zu thun haben, er wird einen 
großen Theil feiner Kunden verlieren. 
Und menn ein Dienjtbote oder ein 
Arbeiter träge it, oder einmal ge= 
ftohlen hat, wer joll fih an ihn wen— 
den, wer ihm einen Auftrag dder eine 
Arbeit übergeben wollen oder ihn in 
den Dienft nehmen? Wie foll er aljo 
Gelegenheit und Mittel finden, jeine 
Gaben zum Nugen feiner felbit und 
feiner Mitmenfchen zu gebrauchen, 
wenn fie auch noch jo vorzüglich wären? 
Diejenigen, die ihre Ehre verjcherzt 
haben, werden alfo ſchwer an dem mo- 
raliichen Fehler leiden und in ihrem 
Forttommen auf große Schwierigkeiten 
ftoßen. 

Ehre dagegen verſchafft uns große 
Vortheile. Das Heine Kind freut fich 








über die Lobſprüche, die ihm von der 
Mutter oder der MWärterin ertheilt 
werden, der Xüngling wird durch die 
Freude über die Zufriedenheit feiner 
Borgefegten angefeuert, fich durch Fleiß 
und Rechtſchaffenbeit zu einem nüglichen 
Mitgliede der menſchlichen Gefellichaft 
zu bilden. Auch alle übrigen Menfchen 
freuen fi, wenn andere Gutes von ih— 
nen rühmen; fie werden dadurch zu 
weiterem Streben angefpornt. So 
wird der Beifall der Menſchen zu einem 
wirkſamen Antrieb, die Gaben und 
Kräfte immer mehr zu entfalten. 

Das gute Zutrauen unferer Mit- 
menſchen zu unferer Recdtichaffenheit 
und Tüchtigkeit verfchafft uns aber aud) 
Gelegenheit, immer mehr Gutes zu 
thun. Unfer Rath, unfer Beiftand 
werden öfter gefticht, unfer Wirkungs- 
freiö erweitert fi) immer mehr, unjer 
Einfluß nimmt beftändig zu. Das 
trägt in erfter Linie zur Verbeſſerung 
unferes Wohlftandes bei, giebt uns 
aber auch Gelegenheit, zum Beiten un— 
ferer Mitmenfjchen in erhöhtem Maße 
mitzumwirfen. Diejes Bemwußtjein, zu 
nügen und Gutes zu wirken, ijt aber 
die Quelle der reinften Freude für unfer 
Herz, mithin ein wichtiger Beitrag zu 
unferer Glüdijeligfeit. 

Eine gute Meinung fann man fi) 
in jedem Stande, in allen Verhält— 
niffen erwerben, wenn fie auch nicht alle 
in demjelben Grade und auf diejelbe 
Art erlangt werden können. Fürſten, 
Staatsmänner, Heerführer, überhaupt 
folche Leute, die einen großen Wirkungs— 
freis haben, können natürlich zu grö— 
Berer Ehre gelangen, wie der jchlichte 
Urbeiter, der Handwerker, der Kleine 
Beamte, die treue Dienftmagd. Auch 
diefe können jedoch in ihrem Stande 
und Berufe viel Gutes wirten. Und 
verdient nicht Seder, der ſich nach dem 
Make feiner Gaben und Fähigkeiten 
durh Fleiß und Ordnung, durch 
Treue und Gemifjenhaftigteit auszeich- 
net, den Beifall aller rechtichaffenen 
Leute? 

Aber wie alle, auch die edeliten Nei- 
gungen in verderbliche Leidenfchaften 
ausarten können, wenn fie nicht gezü— 
gelt werden, jo auch die Ehrliebe. 
Wird diefe zu groß, jo mwird fie leicht 
zur Ehrfucht oder zur falſchen Ehrbe- 
gierde, oder fie fteigert fich zum Ehrgeiz. 
Wie der Geizige nicht geachtet wird, fo 
wird auch der Ehrgeizige, der Streber, 
dem jedes Mittel recht ift, wenn es nur 
Ehre einbringt, die Achtung feiner Mit- 
menſchen bald verloren haben. Man 
muß fih daher fehr hüten, im Diele 
Fehler zu verfallen. 

(Arbeiterfreund.) 





Der Oftjee-Schwarzes - Mleer- 
Canal. 





Nun der Nordjee-Ganal fertig ilt, 
wendet fich die öffentliche Aufmerkſam— 
feit in Europa dem neuen Oſtſee— 
Schwarzes-Meer-Ganal zu, der jebt in 
der That ernitlich in Angriff genommen 
werden ſoll, und ein Unternehmen iſt 
welches gewaltiger ausfieht, als es ift, 
denn ein Canal von taufend englifchen 
Meilen Länge Klingt gewaltig, wenn 
derjelbe aber faſt auf der ganzen Strede 
ſchiffbaren Flüſſen oder bereits beſte— 
henden Canälen folgt, ſo iſt die Sache 
ſchon nicht mehr ſo ſchlimm. 

In der Hauptſache wird der neue 
Canal von Riga aus der Düna, der 
Bereſina und dem Dujepr folgen, der 
bei Cherſon in's Schwarze Meer mün- 
det und der bis Jekaterinoslaw auch 
für tiefgehende Fahrzeuge Ichiffbar ift. 
Auch beſteht zwifchen Düra und Beres 
ſina bereits ein Canalſyſtem, das nur 
vertieft und erweitert zu werden 
braucht. Immerhin wird eS ja eine ges 
waltige Arbeit fein, auf diefer ganzen 
Strede ein Fahrwaſſer zu ſchaffen, das 
ebenjo breit wie der Nordoftjee-Ganal 
und 27 Fuß tief werden ſoll; aber 
wirflihe Schwierigkeiten werden ſich 
wohl nur am Dnjepr ſüdlich don Kre— 
mentichug bieten, wo Granitgebirge 
durch daß Flußbett ziehen, und bei den 
fogenannten Porogen unterbalb von 
Jekaterinoslaw —d. h. den berichtigten 
Stromjchnellen des Dinjepr, deren es 13 
giebt, und von denen die drei gefähr- 
lichften einen Fall von 9-13 Fuß haben. 
Indeſſen eriftiren auch hier ſchon Ga- 
näle im Strombett, die nur vertieft 
und erweitert zu werden brauchen. 

Wie gering im Allgemeinen die 
Schwierigkeiten erachtet werden, ergiebt 
fih au) daraus, daß die Bauzeit auf 
nur fünf Jahre, die Koften per Meile 
auf nur $100,000 oder für den ganzen 
Ganal nur $100,000,000 angenommen 
find, während der Bau des faum 62 


Meilen langen Nordoftfee-Canals acht 
Jahre erforderte und per Meile 8632,- 
000 gekoftet hat. 

Hierbei mag bemerkt werben, daß 
der verhältnigmäßig koftfpieligfte der in 
neuefter Zeit gebauten Ganäle der Ca— 
nal von Gorinth gemwefen ift, welder 
bei Inapp 4 Meilen (6,34 Kilometer) 
Länge, per Meile $2,712,000 getoftet 
bat. Dann folgt der 57.1 Kilometer 
oder 35.7 engl. Meilen lange Manche- 
fter-Schiffs-Ganal mit $2,098,772 Ko— 
ften pro Meile; dann der 100 Meilen 
lange Suez-Ganal mit $912,000 per 
Meile; dann der ein wenig über 15 
Meilen lange holländiſche Nord-Canal 
von Amfterdam nah Ymuden, der 
$816,000 per Meile verſchlang, dann 
der bis jest billigfte, der Nordoftjee-Ga- 
nal. Wie ſehr ſchwer die Baukoften 
bei Canälen in's Gewicht fallen, 
erhellt au3 der Thatſache, daß weder 
der Canal von Corinth, noch der 
Mandefter-Schiffs-Ganal die Zinfen 
der Anlagekoſten deden. In dieſer Be— 
ziehung wird der Oſtſee-Schwarzes⸗ 
Meer oder Riga-Cherſon-Canal, wenn 
er wirklich ſo billig gebaut wird, wie 
er veranſchlagt iſt, allen andern die 
Spitze bieten, und ein ſehr ſicheres Un— 
ternehmen jein. 
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Der „Norddeutſche Lloyd“ bei 
den Kieler Feſtlichkeiten. 


Die Urſache 


chroniſcher Krankheiten wurde endlich 
entdeckt. Das Publikum nahm regel 
mäßig Blutreinigungsmittel und konnte 
nicht begreifen, weshalb durch dieſelben 
feine vollftändige Heilung erzielt wurde. 
Dr. Schoop ging einen Schritt wei» 
ter ımd widmeie feine Beit dem fpeziellen 
Studium der Urfachen der fich fo ſtark 
vermehrenden chronischen Krankheiten, 
Er fand, daß gewiſſe Nerven vollftän- 
dige Kontrolle über den Magen, die 
Leber und Nieren und alle inneren Or» 
ane haben. Wenn diefe Nerven ge 
— ſind, ſo kann der Magen die Nah⸗ 
rung nicht verdauen, die Leber wird träge 
und das ganze Körperſyſtem wird hinfäl⸗ 
lig, da den Verdauungs⸗Organen die Ner⸗ 
venkraft fehlt. Dr. Schoop's Wieder⸗ 
herſteller ift ein Magen-, Leber⸗ und 
Nieren-Heilmittel,welchesaufdieNterven, 
welche diefeDrganefontrolliren, einwirkt. 
‚ Dieje Arznei ift fein Nervine oder 
giftiges Nervenreizmitel, fondern dient 
zur Kräftigung der Nerven und zur 
Hebung der Verdauungsfräfte und heilt 
alle Magen- und Leberleiven durch die 
Entfernung der Urſachen. Ein Vers 
ſuch wird Dich davon überzeugen. 
In Apotheken ober france per Expreß für $1.00. 
Der deutjche „Weg» 
weijer zur Gejundheit“, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Arznei genau 
bejchreibt, nebjt Broben, 
mwerden an irgend eine 
Adreife Frei verfandt, 
Man jchreibe an 


Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis; 


26'’95—25’96 
















Die Baflagierliften zeigen den Schnell- 





Bei Eröffnung des Nord-Oſtſee-Ka⸗— 
nal3 ift befanntlih in Kiel neben der 


dampfer „Kaiſer Wilhem den Zweiten,“ 
wie derjelbe die Hochbrüde bei Grünthal 





gewaltigen Entfaltung der Kriegsflotte im Kanal paflirt. Die Lunfchfarten 
von 14 Staaten auch die Handeläflotte zeigen das Einfegeln des „Raifer Wil- 


in vollem Maße zu ihrem Rechte gefom= 
men. 63 ift, wie wir hören, auf die 
perfönliche Initiative des Ddeutjchen 
Kaiſers zurüdzuführen, daß, entſpre— 
hend der Beveutung des Nord-Oſtſee— 
Kanals für Handelszwede, die deutjche 
HandelSmarine in einer Anzahl ihrer 
bedeutungsvolliten Schiffätypen vertres 
ten fein ſollte. Der „Norddeutſche 
Lloyd” in Bremen Hat durch jeine 
Schiffe einen überaus wichtigen Antheil 
bei der Ranal-Eröffnung genommen. 
Auf dem Schnelldampfer „Kaiſer Wil- 
helm der Zweite” des „Norbdeutjchen 
Lloyd” waren bekanntlich 24 deutfche 
Fürften mit ihrem Hofitaate, ferner 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe der 
Staat3-Sefretär des Innern Dr. von 
Böttiher, die Bürgermeijter der drei 
freien Städte, die Staat3minifter aller 
deutichen Yürften vereinigt; ebenjo war 
der Direktor des „Norddentſchen Lloyd“ 
Hr. Dr. jur. Wiegand als Gaft des 
Staates auf dem Dampfer „Saifer 
Wilhelm der Zweite.“ 

Auf dem Schnelldampfer „Trave“ 
des „Norddeutichen Lloyd“ nahm ein 
Theil des Bundesrathes und des Reichs— 
tages, jowie der Präfident des Verwal⸗ 
tungsrathes des „Norddeutichen Lloyd“ 
Hr. Georg Plate und der Vice-Präfident 
Konful Achelis an der Durdfahrt durch 
den Kanal Antheil. 

Auf dem Poſtdampfer „Habsburg“ 
befanden ſich 32 weitere Gäfte des Kai— 
fers, nämlich unter anderen die Groß— 
berzogin von Medlenburg- Schwerin, 
der Erbprinz von Hohenzollern, Die 
Fürftin von Schwarzburg-Rudolfitadt. 
Auf dem Poftdampfer „Danzig“ nahm 
der Auffichtsrath des „Norddeutjchen 
Lloyd“ an den Eröffnungsfeierlichkeiten 
Theil. Herner hatte der Bremer 
„Lloyd“ für den Verkehr in Kiel zur 
Verfügung geftellt fünf feiner größten 
für den Flußverfehr und den Verkehr 
auf der Nordjee bejtimmte Dampfer, 
jeden zu etwa 800 Perfonen. Endlich 
trugen 22 Dampfbarkaſſen die Flagge 
des Bremer „Lloyd.“ 

Für die Freierlichleiten in Kiel hatte 
der „Llond“ übrigens noch ganz beſon— 
dere Anordnungen getroffen. Die Paſ— 
fagierliften, die Menus für Frühſtück, 
Lunfh und Diner find wahre Kunſt— 
werfe nach eigens zu diefem Zwede ges 
malten Bildern von Hans Bohrdt, 


=; = Er 


helm des Zweiten” in den anal an der 
Mole von Brunsbüttel. Die Speife- 


karten zeigen in geradezu meilterhafter 


(Ausführung auf der Dedeljeite den 
Rathhausmarkt in Bremen mit dem 
Dom, dem Rathhauſe, dem Roland 
und der Börfe, auf der Innenſeite die 
Hochbrücke bei Leveſau im Kanal, ſowie 
die Drebbrüde bei St. Margarethen. 
Alle genannten Karten find höchſt ge= 
Ihmadvoll auf lithographiſchem Wege 
bunt hergeitellt. 

Wie befannt, Hatte der „Norddeut- 
ſche Lloyd“ den Reichstag und die Ver— 
treter der in= und ausländiſchen Preſſe 
nad Beendigung der Feitlichkeiten in 
Kiel zu einer Fahrt von Piel um 
Kap Skagen herum nad) Bremenhaven 
eingeladen, um den Feittheilnehmern 
aud den bisherigen Seeweg zwijchen 
Dfte und Nordfee vor Augen zu führen. 
An diefer Fahrt nahmen 186 Abgeord- 
nete und Preß-Vertreter auf Schnell- 
dampfer „Trave“ theil. 

An die überaus günftig verlaufene 
Tahrt, melde dem „Norddeutjchen 
Lloyd“ einftimmige® und uneinge— 
ſchränktes Lob einbradte, ſchloß fich 
in Bremen eine Einladung des Se— 
nates zu einer Rundfahrt in der 
Stadt und zu einer Begrüßung in den 
altehrwürdigen Räumen des Bremer 
Rathskellers. 

Die Kieler Feſttage haben auf dieſe 
Art für die Reichtagsabgeordneten wie 
für die Vertreter der Preſſe einen über— 
aus intereſſanten Abſchluß gefunden 
und gleichzeitig Gelegenheit geboten, 
an Bord und im Bremerhaven die Ein— 
richtungen und den rieſenhaften Betrieb 
der größten Rhederei der Welt zu be— 
ſichtigen. 





— Grobe Unvorſichtigkeit hat einem 
alten Goldgräber, Namens Tom Por- 
ter, in Montana, das Leben gekoftet. 
Der Mann pflegte feinen Pulvervor- 
rath in einem Fäßchen unter jeinem 
Bette aufzubewahren und in feinen 
Mupeftunden, auf Lebterem liegend, 
zu rauchen. Dies that er auch neulich, 
als er ermüdet von der Arbeit heimkam. 
Er jchlief ein, Funken aus feiner Pfeife 
festen daS Bett in Brand, das Pulver, 
erplodirte und die Hütte mit dem une 
vorſichtigen Bewohner flog in die Luft. 


E 





Dr, Hugust Koenig’s 


Hamburger Tropfen 
dab große deutſche Blutreinigungsmittel gegen 
Blutkrankheiten, Unverdaulichkleit, Magens 


und Seberleiden, Dyspepfie, Uebelkeit, Kopfweh, 
Schwindel, Biliöje Anfälle, 


Verdauungsbeſchwerden, 
Vagen⸗ und Nierenbeſchwerden. 


96.91-56.21 


—Ebenfo gegen die — 
Seiden des weiblichen Geſchlechts. 


Preis, 50 Cents oder fünf Flaſchen 82.005 


in allen Apotbefen zu baben. 


Für 


$5.00 


werben zwölf Slafchen koſtenfrei verfandt. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die Nundichan. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Gents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


7. Auguft 1895. 











— Die Herausgeber der „Menn. 
Rundſchau“ haben eine jehr reichhal- 
tige Auswahl von religiöjen Büchern, 
Schulbüchern, Schulbibeln, Lehrer-Bi⸗ 
bein, Familien-Bibeln, Geſangbüchern 
und desgleichen mehr. Ein Jeder, der 
ſich eines oder mehrere Bücher kaufen 
will, ob zu einem hohen oder geringe— 
ren Preis, der ift höflichſt eingeladen 
an uns zu fehreiben und nad) den Waa⸗ 
ren die er verlangt anzufragen. Wir 
bitten befonders in unferer „Billigen 
Bücher“ Spalte genau nachzuſehen, 
ob nicht etwas, das man gerne haben 
möchten angezeigt ill. 

Die Herausgeber. 





Das neue Geſangbuch. 

Deutſches Lieder: und Melodienbud) 
mit einem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge— 
meinde, der Sonntagjchule und dem 
Familienkreis. Elthart, Indiana. He⸗ 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Verlaͤgshandlung. Das neue Lieder— 
und Melodienbuch, mit welchem unſer 
Verlagshaus ſeit etwa einem Jahre be— 
ſchaäftigt war, iſt endlich zur Verſendung 
bereit und zahlreiche Beſtellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diejes mit 
Berüdjichtigung aller Verhältniſſe zu- 
fammengeftellte Gejangbud ijt 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golodrud, enthält über 300 Seiten 
deutiche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Elar, 
die Ausstattung ſchön. Es fteht zu er— 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
uͤberall beim öffentlichen ſowohl al3 Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis diejes Geſangbuches er 
klärt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Roften durch Sammlun- 
gen in den verjchiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden ilt: 


Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 

Me per Erpreß........ 7.80 

100 * ae ee 60.00 


Wenn die Zufendung per Erpreß 
oder Fracht geſchieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Beiteller zu tragen. 





Geſchichte Rußlands von U. Ram— 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr jhön, von den 
älteften Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein fehr feines Bud. $2.00. 


Georg Hanfen.--Ein Fundament- 
buch der hrijtlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Xehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung don Georg Hanfen, vor 
dem Bijchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeſtellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Bud war früher nur in 
holländifher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bifchof 
Iſaac Peters in die deutſche Sprache 
überjeßt und herausgegeben. Sit ein 
fehr interejjantes und lehrreiches Buch. 


Bibliſche Geihichte. Zweimal zwei— 
undfünfzig biblifhe Gejchichten für 
Schulen und Familien, mit 53 Ab: 
bildungen und einer jchönen Sarte, 
mit der neuen Rechtichreibung. Dieſe 
biblifche Geichichte ift 54 bei 74 Zoll 
groß und 192 Seiten ſtark. Die Bil- 
der find ganz ſchön und helfen die Er- 
zählungen die fie illuftrieren im kindli— 
en Gemüthe feitzuhalten. Diefes Buch 
iſt ein werthvolles Hülfsmittel für den 
Religionsunterricht in der Schule und 
Yamilie, Preis 40 Gents. Probe— 
eremplare an Lehrer oder Prediger 
werden auf den Empfang von 20 Gents 
portofrei zugelandt. Wir wünſchen 
bejonders die Aufmerkfamteit der Leh— 
rer auf diejes Buch zu lenken. e 





Billige Bilder, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weije 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unſern werthen 
Freunden und Kunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fih gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder jelbft urtheilen kann, 


Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte da3 Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

Bemerkung. — An Bezug auf die 
unter diefer Rubrid angezeigten Bücher 
ſcheint es nothwendig, noch befonders zu 
bemerken, daß von vielen von diefen 
Büchern nur ein Eremplar vorhanden 
ift, und wir können daher nit mehr 
al3 eine Beftellung ausführen, von an— 
deren Sorten haben wir mehrere, kön— 
nen aber nur fo viel Beltellungen ans 
nehmen als wir Bücher haben. Bis 
daher wurden diefe Bücher fchnell abge- 
feßt und die Nummern, die in der An— 
zeige nicht mehr erfcheinen, find ver= 
fauft. Bei Beftellungen für dieſe Bü- 
her muß in allen Fällen der Betrag 
baar beigelegt werden. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gent3. 


No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte ameritanifche Auflage, dider als die 
jebige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, dies 
ſes Buch fehiden wir portofrei für 75 
Gent. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Kleine geijtliche Harfe der 
Finder Zions u. ſ. w. 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud iſt in Gebraud) 
in den Gemeinden in Buds und Mont— 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenußt, ſonſt iſt es gut. 
Diejes Buch fenden wir portofrei für 
75 Gent3, der gewöhnliche Preis iſt 
$1.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ ⁊c. ICor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftlihe Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwiſchen den 
Gerechten und Sottlojen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligfeit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gefinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waſſertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Koh. 3, 5. zc. ꝛ⁊c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 17. Die Wunder der Tropen 
welt, oder Entdedungen und Abenteur 
bon Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reiſenden, wie Living 
ftone, Bater, Cameron, ꝛc. Schonende 
Erzählungen, Wunderbare@rrettungen, 
Wilde Jagden, Merkwürdige Sitten 
der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdedungen in den afrifanifchen Wilds 
niffen mit mehr als 200 naturgetreuen 
Aluftrationen. 840 Octav Geiten, 
Leinwand Einband, portofrei 81.60, 
gewöhnlicher Preis $2.50. 


No. 18. Dasjelbe Buch in voll Mo— 
rocco Einband, 82.00. 


No. 21. Deutihe Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, Beichrieben von 
dem Standpuntt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Xeben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu leſen 
ilt, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gent3, wir 
fenden ein Exemplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Bud follte weite Verbreitung fin« 
den. 

No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 

Güldenes Schasfäftlein der Finder 
Gottes. Augerlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein ſehr vorzügliches 
Buch 372 Seiten, $1.00. 
No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Yundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband... Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den jehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zujenden, der ge- 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jekt 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
bald vergriffen fein. 


No. 26. Jerachmeel, oder in großen 
Stürmen. Eine Erzählung aus der 
Zeit der Belagerung und Zerftörung 
Serufalems durch Nebuladnezar, für 
das ChHriftliche Bolt. 320 Seiten, fehr 
interefjant. Leinwandeinband. Preis 
portofrei 50c. 

No. 27. Predigt Studien. — Erfte 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verſtoßung 
aus Nazareth,“ von Franz Nagler. 
Sehr merthvoll für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für 81.00. 


Bücher-Verzeichnifje werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Yhr das gewünschte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENnnonITE PugLisuinG Co., 
ELKHART, INDIANA. 





Ber an Nheumatismus leidet, 

ſchreibe und ich jende unentgeltlich ein Packet der 
mwunderbarjten Medizin, die mi und manche Andere 
vollſtandig curirt hat. Sie bat Leute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 42°9441’95 





ob ihm das Buch dienen wird. 


John U. Smith, Muwautee, Wis. Dept. A. 


Ertundigung. — Auskunft. 


I Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
— in welcher Nummer bie betreffende 
ndigung abgedrudt war. 


3 Im ‚Anterefje der Fragefteller bitten 
wir een wenn fie an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad . befannten Per: 
vn. finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
maden. 








(?) Weil ih vor einem Jahre einen 
Brief abihidte und den nad zwei Mo: 
naten zurüd erhielt, wende ich mich dies— 
mal an die „Rundſchau“, weil fie ein gu= 
ter Bote in meinem Haufe ift. Ich bitte 
daher die Gefchmwifter, oder die Leier der 
„Rundihau‘, in Amerika, um die ge: 
naue Adreſſe, de3 Kornelius Faſt, des 
Abraham Faft, des Iſaak Faft und der 
Schweſter Anna Faft, welche Lebtere ledig 
binzog, bort aber, wie und erzählt wor: 
den, einen Witwer Namens Willms gehei⸗ 
rathet bat, und in Kanjas wohnt. Auch 
babe ih einen Onkel Jakob Faſt und 
eine Tante, Frau Abraham Sperling, 
denfe in Nebrasfa wohnhaft. Bitte auch 
um ihre Adreffe. Gleihfalls bitte um 
die genaue Adreffe meiner Vettern und 
Goufinen in Amerifa. Gerhard Friefen 
bittet um die Adreſſe meines Onkels 
Jakob Falt. Möchte gerne willen, wo 
Gerhard Düds und Heinrih Franien 
(die Frauen find Tanten meiner Frau) 
wohnen, und welches ihre genaue Adreſſe 
ift. Wir haben ſchon fünfzehn Jahre feine 
Nachricht von ihnen erhalten. 

Meine Adreſſe it: faterinoslaffo, 
Gubernei Bachmutskoi Ugeftda, Stanza 
Schalanaja Kolonie Marienort (auf ruj= 
fiih Kolinowo). 

P. 8. Gut wäre ed wenn die Adreſſe 
ruffiih oder mit lateiniihen Buchſtaben 
geihrieben würde. Johann Fait, 

Kolinowo, Süd-Rußland. 


Gretna, Manitoba, 1. August. Weil 
ich jelbit ein Leier der „Rundichau” bin, jo 
will ih meinen Schwager Johann Düd 
in Süd-Rußland durch diejelbe willen laſ— 
jen, daß wir jeinen Bericht in No. 19 der 
„Rundſchau“ geleien haben, worin er 
ichreibt daß jein Schwiegervater Jacob 
Sanzen gejtorben jei. Frau Janzen ift 
meines Vaters Schweiter. Mein Vater 
Johann Hiebert ftarb im Jahre 1891 
den 9. November. Bon den Brüdern 
meined Vaters ift feiner mehr vorhanden 
als Jakob Hiebert, derjelbe ift noch am Le: 
ben, und ift eine Tage-Reiſe von bier 
entfernt. Nun lieber Schwager in ber 
Ferne, weil wir uns perjönlich noch nicht 
haben fennen gelernt, fo fünnen wir doch 
durch Briefwechſel näher befannt werden. 
Schreibe mir doch einen ausführlichen 
Brief, wie es euch gebt und ich werde 
jeden Brief beantworten, den ich von dir 
erhalte, und werde dir alles wiſſen laſ— 
fen wie e3 hier in Amerika ift. Ich er: 
warte von Euch eine baldige Antwort. 

SobannHiebert, 

Edenburg, Gretna PB. O, Manitoba, 

Nord: Amerifa. 





Ein Hagelfturm in Ylord-Da- 
kota. 

Eine halbe Million Dollars in run— 
der Summe koſtet Nord-Dakota der 
verheerende Hagelſturm, der das Land 
heimſuchte. Derſelbe fegte über ein 
größeres Gebiet hinweg als je ein an— 
derer Sturm. Saaten, die noch eine 
Ernte von 12 bis 18 Bufhel verſprachen, 
find jest vollftändig vernichtet. Den 
Schäßungen der Farmer gemäß find 
80,000 Ader Weizen total zerftört. So 
weit wie ermittelt werden kann, begann 
der Sturm in dem Turtle Mountain 
Gebiet, aber der Schaden war gering, 
bis derjelbe den füdlichen Theil von 
Benton und den nördlichen Theil von 
Eddie County erreichte, wo 15,000 
Ader Weizen dem Berderben anheim- 
fielen. 

Dann machte der Sturm einen 
Sprung durch Foſter County, traf 
dann wieder Barnes bei Odell, wo ein 
Streifen Landes von 4 Meilen Breite 
verwültet wurde. Im füdlichen Bars 
nes, 12 Meilen ſüdlich von Sanborn, 
wurde der Sturm zum Orkan und 
wehte mehre Häufer und Scheunen 
um. Ein Mann, Namens Neljon, 
wurde getödtet. 5000 Ader Weizen 
wurden in diefem Gebiet vernichtet. In 
Lamour County war der Schaden am 
Ihlimmften. Der Sturm ging dann 
weiter durch Didey, wo der Schaden 
nicht fo groß war, verließ dann den 
Staat und fegte dur Marſhall County 
in Süd-Dakota, wo der angerichtete 
Schaden ebenfalls bedeutend ift. Der 
Sturm bededte einen Diftrift von 200 
Meilen und war an einzelnen Stellen 
vier Meilen breit. 





— 


Eine Heuſchreckenmordmaſchine. 

Der Staatsentomologe von Minne— 
ſota, Profeſſor Luggar, hat im Red 
River Thal und in den Counties Chi— 
ſago und Pine 400 Heuſchreckenvertil— 
gungsmaſchinen in Thätigkeit. Dieſe 





Maſchinen ſind gegen acht Fuß lang 





und zwei Fuß breit. Sie haben Aehn—⸗ 
lichkeit mit einer Kehrichtſchaufel, find 
aus Blech und ftehen auf drei Rollchen, 
mittel3 deren fie von einem Gefpann 
Pferde über die Stoppelfelder gezogen 
werden. Am hinteren Ende der Schau«- 
fel befindet fih der ganzen Länge nad 
ein Trog, der mit mindermwerthigem 
Kohlenöl gefüllt ift. Hinter der Ma- 
ſchine befindet ſich ein breiter Streifen 
grober Leinwand aufgeipannt. Die 
Heufchreden ſpringen auf die Schaufel, 
um nicht überfahren zu werden. Dieje- 
nigen, welche in das Serofinöl fallen, 
find fofort todt, während die übrigen, 
welche auch nur eben mit dem Del in 
Berührung fommen, höchſtens noch zwei 
oder drei Minuten leben, ehe fie einer 
Art Lähmung unterliegen, welche tödt- 
licher wirft al3 der elektriſche Schlag. 
Der Leinwandftreifen am Ende der 
Maſchine verhindert, daß die Heufchre- 
den ganz darüber weg jpringen. Sie 
Ipringen gegen die Leinwand und fallen 
in’3 Del zurüd. 

Der Staat kann diefe Mafchinen für 
anderthalb Dollars das Stüd heritellen. 
Jeder Blechſchmied kann fie anfertigen 
und fie werden den Farmern in den 
von der Heufchredenplage heimgefuch- 
ten Ortichaften gegeben, um diejelben 
zur Bernihtung der gefräßigen „Vieh: 
her” anzufpornen. Der Profeſſor be— 
hauptet, mit feinen 400 Heufchreden- 
mordmaſchinen durchichnittlich 800 bis 
1200 Buſhel Heufchreden abmurkſen zu 
fönnen. 


— — — — 1 — — 


Der Obſtbaum nach der Ernte. 


Jeder Landwirth weiß, daß er auf 
ſeinem Acker nicht blos zu ſäen und zu 
ernten hat, daß vielmehr der Boden 
auch gedüngt und gelockert, die Saat 
auch gepflegt ſein will. 

Der Traubenzüchter fehneidet, düngt 
und gräbt feine Weinfelder jedes 
Jahr, weil ihm Har ift, daß er 
ohne dies ganz gewiß ein Fehljahr 
zu erwarten bat. In der Objtful- 
tur möchten fih noch gar Viele nur 
auf die Ernte befchränten, und doc 
fordert gerade in einem Jahre, wo die 
Obſtbäume an vielen Orten reichlich 
getragen, die Pflicht der Dankbarkeit, 
ihnen in Düngung und Pflege nad 
der Ernte etwas mehr als gewöhn— 
ih zu Gute zu thun. Es gilt, die 
dur die große Fruchtbarkeit ver» 
braudten Kräfte zu erjeken, damit 
die Bäume im Stande find, aud 
nächſtes Jahr und meiterhin uns 
durch eine zufriedenftellende Ernte zu 
erfreuen. Bei regelrechter Düngung 
und Pflege ſetzen die Obftbäume in 
der Fruchtbarkeit faſt niemals ganz 
aus, die Erträge find in fpärfichen 
und mittelguten Obftjahren weit hö— 
here, und die Früchte entmwideln fich 
volltommener und anfehnlicher. 

Die erfte Forderung, welche die 
Obſtbäume deshalb im Herbſte und 
Winter an uns ftellen, ift gründliche 
Düngung. Das follte als Regel gel« 


ten, daß die Düngung jedes Mal 
um jo gründlider vorgenommen 
werde, je reichlicher die Bäume ge— 


tragen und je ärmer der Boden an 
Nährtraft it. Man tränfe darum 
im Herbite den Boden in dem Bes 
reihe der Saugmwurzeln, aljo in uns 
gefährer Entfernung der Zweigenden 
vom Stamme, in Abjtänden von acht 
zu acht Tagen mehrmals ganz kräf— 
tig mit Sauce, der man Holzafche 
und fünftlide Düngemittel beimengt. 

Die zweite Forderung heißt: gründ- 
lihe Lüftung in der Krone und Reis 
nigung an Stamm und Aeſten. Wenn 
der Obſtzüchter ſich Mühe geben wollte, 
feine Bäume jedes Jahr nach Bedürf— 
niß zu beichneiden und auszulichten, 
jo würde er nicht jo viele Aftbrüche 
zu beklagen haben. ort müfjen alle 
dürren Aeſte—ſie find wahrlich fchlechte 
Empfehlungsbriefe für den Gärtner; 
fort müſſen alle zu dicht ftehenden 
Aeſte, welche der Krone Luft und Licht 
rauben und die friedlichen Nachbaräjte 
beläftigen und reiben; fort alle Waſ— 
jerfchofle, die von den ftärferen Aeſten 
aus ftolz und frech in die Krone hinein 
wachen, es fei denn, daß der eine 
oder andere diefer Streber zur Aus— 
füllung einer Lüde belaſſen würde, 
wo er unter der Hand des gejchidten 
Gärtners nah und nah zu einem 
fruchtbaren Zweige umgebildet wird; 
fort müſſen endlich alle ſtark nieder— 
hängenden, den Weg beengenden und 
die regelmäßige Form der Krone be= 
einträchtigenden Aeſte. ort mit ih: 
nen, je eher, deito bejier! Selbitver« 


ſtändlich werden bei dieſer Gelegen- 


iſt „maſchuge“. Yankton County allein 


Buſhels Hafer, 800,000 Buſhels Korn, 
|4,500,000 Buſhels Kartoffeln 


namentlih die Mifteln, 
bolt. 

Nachdem fo die Baumkronen gelich- 

tet, werden ältere Bäume mittels des 
Baumkratzers am Stamme und an 
den ftärferen Weften von dem anhaf- 
tenden rauhen Rindenfchorfe gereinigt. 
Bis in die engften und entlegenften 
Aftwintel hinein muß die Rinde ab» 
geihabt werden. Allerdings eine zeit 
raubende und mühevolle Arbeit, aber 
fie lohnt fih! Man ſehe nur die große 
Menge von Inſekten, Eiern, Larven 
und Puppen an, melde dieſe Arbeit 
zu Tage fördert. Vorſorglich wird die 
ganze Brut auf einem rund um den 
Stamm gelegten Tuche gefammelt und 
dem Teuer übergeben. ine folde 
gründliche Reinigung wirkt belebend 
auf die Rinde. Sie wird noch begün- 
ftigt durch einen Anftrih von Kalk— 
mild, welchem nach Belieben Kuhmiſt, 
Lehm, Ruß oder NRinderblut zugefekt 
werden kann, um die grelle Farbe zu 
vermeiden. 
Nachdem die Reinigung und Dün— 
gung geichehen, und die zu letzterer ge— 
grabenen Löcher geſchloſſen find, wird 
die Baumfcheibe umgegraben und der 
Boden vor Eintritt des Winters mit 
furzem Stalldung belegt. 


— — * 


herunterge⸗ 


Allerlei. 


— Herunter hilft dir Jeder, aber 
nicht hinauf! 

— Vergänglichkeit heißt unſer tiefſtes 
Leid. Vergänglichkeit: unfer einziger 
Troſt. 

— Hoffnungen ſind die Roſen des 
Lebens; Enttäuſchungen heißen ihre 
Dornen. 


— Mit der Erkenntniß, daß wir 
beſcheiden ſind, hören wir ſchon auf, 
es wirklich zu ſein. 


— Man erlaube nie, daß Kinder 
durch Kitzeln zum Lachen gebracht wer— 
den. Geſunde Kinder werden dadurch 
nervös und nervöſe immer nervöſer. 


— In Hamburg CDeutſchland), iſt 
ein Zollſpeicher in Flammen aufgegan— 
gen, wobei 50,000 Säcke Zucker, 20, 
000 Fäſſer Schmalz und ein großer 
Vorrath Elfenbein verbrannte. 

— Die Müller in Kanſas beftreiten 
aufs Endfchiedenfte die Nachricht, daß 
in ihrem Staate Weizenmangel zu be= 
fürchten fei. Sie ſchätzen den Ertrag 
der Ernte auf 22,000,000 bis 30,- 
000,000 Bufhel und erklären, daß die 
Hioböpoft nur von Spekulanten in Die 
Welt gefandt wäre, um die Preife auf 
furze Zeit in die Höhe zu treiben. 


— Charles Ringo in Huntington, 
Va., der Stiefvater der zwei Findley’ 
ſchen Kinder, welche am 18. März er— 
mordet und in den Obiofluß geworfen 
wurden, legte das Geſtändniß ab, daß 
er mit eigenen Augen geſehen habe, wie 
feine Frau die Kinder erimordete, und 
daß er das Geheimniß nicht länger bei 
fich behalten könne. 

— Eine echt türkische Geſchichte theilt 
ein Berichterftatter des „Standard“ 
feinem Blatte aus Konftantinopel mit. 
Der Diener des Paſchas hatte fich ver- 
gangen. Da legte ihm fein Herr einen 
Korb voll Zwiebeln und einen diden 
Stod vor und ſprach: „Wähle. Entwe- 
der iß all’ die Zwiebeln oder erhalte 
eine tüchtige Tracht Schläge.” Der Die- 
ner mwählte das Zwiebeleilen. Als er 
die Hälfte bezwungen hatte, erklärte er, 
er könne nicht mehr eſſen, lieber wolle 
er Prügel empfangen. Er betam fie; 
nad einer Weile aber fchrie er ſchon 
laut auf und ſagte, dab er fich doch lie» 
ber wieder an die Zwiebeln machen 
wolle. Das Ende vom Liede war, daß 
der Mann alle Zwiebeln aufaß und 
außerdem feine Tracht Prügel weg 
hatte! j 

— Die Ernte in Sid-Datota wird 
diejes Jahr in der „Pionier-Preß“ wie 
folgt abgeſchätzt: 30,000,000 Buſhels 
Weizen, 5,000,000 Buſhels Hafer, 
500,000 Bufhels Gerfte, 1,000,000 
Buſhels Mais und 1,250,000 Bufhels 
Kartoffeln. 

Die „Pionier-Preß” Hat betreifs der 
Kornernte einen Fehler gemacht oder 


wird 2,500,000 Buſhels Korn liefern. 

In Nord» Dakota wird die Ernte wie 
folgt abgeſchätzt: 35,000,000 Buſhels 
Weizen, 720,000 Buſhels Roggen, 
6,000,000 Bufhels Gerite, 26,000,000 


und 
2,000,000 Buſhels Flache. 

Wir find überzeugt, dab obige Zah- 
len viel zu niedrig angegeben find. 


Batarrh kann nidyt kurrirt wer- 
den durch Iocale Applicationen, da fie ben 
Sitz der Krankheit nicht erreichen können, 
Katarrh ift eine Blut oder Conſtitutions— 
Krankheit und um fie zu heilen, müßt ihr 
innerlihe Heilmittel nehmen. Hal’s Ras 
tarrh:Kur wird eingenommen und wirft 
direkt auf das Blut und die ſchleimige 
Oberflähe. Hall’s Katarrh-Kur ift feine 
Quadjalber-Medizin. Sie wurde ſeit Jah: 
ren won einem der bejten Aerzte dieies fans 
des verordnet und ift ein regelmäßiges Re⸗ 
cept. Sie beiteht aus den beften befannten 
Zonica, verbunden mit den beiten Blutreis 
nigungsmitteln, die direft auf die Schleim: 
oberfläche wirken. Die vollfommene Ber: 
bindung der zwei Beftandttheile ift es, was 
ſolch wundervolle Reiultate bei der Heilung 
von Katarıh hervorbringt. Laßi Euch 
Zeugniſſe umfonft jchiden. 

3-9. CheneHy und Eo., Eigenth., To: 
ledo, D. Verfauft von allen Apothefern, 
Preis 7dc. — 35:97 








— Die nächſte Generation wird die 
jeßige, da nunmehr fo ziemlich Alles 
Bicyele fährt, mit Recht Vorfahren 
nennen. 

— Die neueften Meldungen aus 
Brür in Böhmen laſſen das Unglüd, 
welches über die Stadt jo plößlich her= 
eingebrochen ift, noch größer erjcheinen, 
al3 anfänglich geglaubt wurde. Nicht 
weniger als 25 Häujer find von Grund 
aus zeritört und 59 andere find fo 
ſchwer bejchädigt, daß fie jchleunigft ge— 
räumt werden mußten. Auch noch zahl= ' 
reiche andere Häufer in der Nähe der 
Unglüdsftätte, deren Einfturz befürchtet 
wird, wurden auf polizeiliche Weifung 
geräumt, jo daß im Augenblid 2500 
Perjonen ihr Obdach verloren haben. 
Die Zahl der Opfer an Menfchenleben 
ift auch um eins größer geworden. Der 
Hotelier Siegel, deſſen Haus als eines 
der erjten einftürzte, war in Folge des 
ausgeftandenen Schreden3 von einem 
Schlaganfall getroffen worden, dem der 
jonft fo fräftige Mann nad) kurzer Zeit 
erlag. Sein Haus ift buchjtäblich in 
die Erde verfunfen und mit dem Haufe 
ein großer eiferner Geldjchrant, welcher 
50,000 fl. in Werthpapieren enthält. 
Die hochgradige Aufregung, welche fich 
der Bürgerjchaft bemächtigt hatte, be= 
ginnt ſich jet allmählig zu legen, nach» 
dem die Behörde erklärt Hat, daß es ihr 
nunmehr gelungen ift, jede weitere Ge— 
fahr für Leben und Eigenthum der 
Einwohner vorzubeugen, daß alfo wei— 
tere Befürchtungen für die Zuntunft 
unbegründet find. Der durch die Ka— 
taftrophe angerichtete materielle Scha= 
den wird jet auf 1,500,000 Kronen 
geſchätzt. 

— Ein Warnungsſignal für junge 
Männer, welche ſich das Vertrauen ih— 
rer Arbeitgeber erwerben wollen, iſt der 
Befehl des Präſidenten eines der größ— 
ten Bankgeſchäfte in St. Louis, dahin— 
lautend, daß es allen Angeſtellten verbo— 
ten ſei, die Pferderennbahn zu beſuchen. 
Eingeſchloſſen in dieſes Verbot iſt jeder 
Angeſtellte, vom geringſten bis zum 
höchſten. Das Verbot gründet ſich auf 
die Thatſache, daß „die Tendenz und 
Gelegenheit zu wetten, Geld zu verlie— 
ren, zu fallen und ſchließlich ein Kaſſen— 
dieb zu werden, ſo groß iſt, daß es für 
junge Männer gefährlich iſt, ſolche 
Plätze zu beſuchen.“ Es kann mit 
Sicherheit darauf gerechnet werden, daß 
ein junger Mann, der ſeine Freude und 
Befriedigung in loſer weltlicher Geſell— 
ſchaft, auf dem Tanzboden oder beim 
Kartenſpiel, beim Pferderennen oder 
im Hazardſpiel findet, nicht derjenige 
iſt, der in der Achtung feiner Vorgeſetz— 
ten fteigt und auf Bertrauensitellen 
hoffen darf. Ein guter chriftlicher Cha— 
ratter, ein reines, geſetztes Leben, ein 
energiiches Ningen nach hohen, edlen 
Zielen — das bildet die beſte Empfeh— 
lung, die ein junger Mann irgend es 
mandem gegenüber aufzuweiſen hat, 
und eine Empfehlung, die am eriten 
die Vertrauensftelle jihert. Ein reiner 
gerader Charakter iſt eine Perle, die er 
nicht Hoch genug ſchätzen kann, und wo— 
mit ihm alles Habens- und Empfeh- 
lenswerthe genommen wird, wenn er 
ſich dieſelbe entreißen läßt. 





Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 


pRICEs 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 

einer anderen Derfälichnng. 
40 Jahre lang das Standard, 











heit auch alle pflanzlichen Schmaroger, 


[D. F. Preiie.] 
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Seiefamergen, Mervofität, 
Mäübdigfe 
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Berdorbenerfagen, BaftrifchherKopfichmerz, 
Gebbrennen, Ralte Bände und Yüfe, 
Gäledhter Belhmad Ueberfüllter Wagen, 
im Runde, Niedergedrädtbeit, 


Krämpfe Serzflopfen, 
Rradenfamergen, Blutammuch, 
Sclafiofigkeit, Grmattung. 
Zede Bamilie follte 


5t. Bernard Aräuter-Jilfen 


vorrätbig baben. 

m Wpotheten zu haben; Preis 25 Cente Die 
Ghaßtel; fünf Shagteln für $1.00 ; fie werben 
au . egen den Empfang des Dreijes, in Baar aber 
Briefmarten, irgend» wohin in Den Ber. Staaten, 
frei gefandt von 
P. Neustmdter & Co., Box 2418, New York. 
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P. Neustmdter & Co., Arx 2416, New York. 
Broben umjenft, 


527'94—51'95 
Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 
Defterreih-lingarn. 


Pilſen. — Das Malzhaus der ftäbdti: 
ſchen Brauerei ſteht in Flammen und es 











fehlt an Waſſer zum Löſchen. Die Be— 
wältigung des Feuers dürfte große 
Schwierigkeiten machen. Später: Das 


Feuer wurde gelöſcht nachdem ein Scha— 
den von einer Million Gulden angerich— 
tet worden war. Ein Feuerwehrmann 
wurde getödtet, zwei andere wurden ver— 
lest. 

Großbritannien. 


Glasgom. — Fünf der Grubenleute, 
welche durch die Ueberſchwemmung in der 
Aughen Harvie Kohlengrube in Sault 
Coates von der Außenwelt abgeichlojien 
worden waren, find lebend herausgeichafft 
worden. 

Rußland. 


St. Petersburg. — Unter den Prie: 
ftern des Seminars und der Univerfität 
von Kiew iſt eine auögedehnte Verſchwö— 
rung entdedt worden, welche den Zweck 
bat, größere Freiheit zu erlangen und dem 
vorherrichenden Syftem des Nepotismus 
bei Erlangung von Regierungsämtern ein 
Ende zu maden. Außerdem joll die Ent: 
dedung gemacht worden fein, daß unter 
den Studenten der Univerfität in Moskau 
eine Verihmwörung zur Ermordung bes 
Gjaren bejteht. 


London. — Dem „Standard“ wird 
aus Berlin telegraphirt, daß in der ruj: 
fiihen Stadt Krasnowodsk ein heftiges 
Erdbeben jtattgefunden bat. Es follen 
zwölf Perſonen dabei das Leben verloren 
haben. 

Bulgarien. 


Berlin. — In einer aus Sofia bier 
eingetroffenen Depeiche heißt es, daß 
Matafiew, ein vertrauter Freund Stam: 
bulow’3 und Führer der liberalen Partei, 
in Tatar Bajardjif in Oft:Rumelien von 
Mördern überfallen und tödtlich verwun— 
det worden ift. 


Sofia. — Das Organ ber biefigen 
Nuffenfreunde deutet an, daß angefichts 
einer möglihen Abdanfung des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien, Prinz Georg 
von Griechenland möglichermweife auf den 
Thron berufen werden würde. 


Zürfei. 


Konftantinopel. — Die Erwide— 
rung ber Pforte auf die Forderung ber 
Mächte um Einführung von Reformen in 
Armenien ift in verföhnlihdem Tone ge 
balten und geht in vielen Bunften auf die 
Baus der Mächte ein. Die türfiiche 

egierung beabfichtigt darnach chriſtliche 
Beiliser zu ernennen, welche der türfiichen 
Provinzialregierung zur Seite ftehen follen ; 
es ſoll ferner ein gewiſſer Prozentſatz Chri⸗ 
ften zu Subalternbeamten, Poliziſten und 
Gendarmen ernannt und bie Kurden an 
der Ausübung von Gemwaltthätigfeiten 
verhindert werden. Da es in der Erwis 
derung ferner beißt, daß einige der For⸗ 
derungen ber Mächte unannehmbar oder 
undurdführbar feien, fo iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß die Mächte mit der Ermwiberung 
nicht zufrieden fein werben. Die Ermwide: 
rung der türfifhen Regierung auf bie 
Noten der Mächte betreff3 ber Einfüh: 


rung von Reformen in Armenien wird 
nicht für zufriedenftellend gehalten. In ben 
ausländiichen Botichaften hält man die Er: 
wiberung für nichts anderes, als eine Kritif 
des vorgeichlagenen Planes Reformen in 
Armenien einzuführen. Das britiiche Mit: 
telmeergeichtwader bleibt in Budrum. 


Ehina und Japan, 

St. Betersburg.— Das auswärtige 
japaniihe Amt macht große Anftren- 
gungen, um die Ausführung des Vertra— 
ges don Shimonejeft und die Räumung 
der Halbinjel Liao-Tung zu zwei von ein 
ander getrennten Fragen zu maden, und 
es bat augenjcheinlich die Abficht dabei, 
die Zurüdziehung der japanifchen Truppen 
von der Halbinjel io lange als möglich 
binauszuichieben. Die betreffenden brei 
Mächte find dagegen entichlofien, die Be: 
ftimmungen des Vertrages dem Wortlaute 
nach fo ſchnell als möglich zur Ausführung 
fommen zu lajfen. Japan hat fi den 
drei Mächten gegenüber verpflichtet, Liao— 
Tung zu räumen, und bat nidht allein 
China gegenüber diefe Verpflichtung übers 
nommen. Die drei Mächte find deshalb 
berechtigt, auf bie Erfüllung dieſes Ver: 
ſprechens zu dringen, ohne Rückſicht auf 
andere, zwiichen Japan und der chinefi= 
ihen Regierung ichwebende Streitfragen 
zu nehmen, und terben entiprechende 
Mafregeln ergreifen, um die jofortige 
Zurüdziehfung ber Occupationsarmee zu 
bewirken. 


Shangbhai.— Aus Fu Tihau fommt 
die Nachricht, daß einer am 3. bajelbit 
eingetroffenen Depeihe zufolge in Kut— 
ihang ein jchredliches Niedermeßeln von 
Chriſten ftattgefunden hat. Fünf aus: 
ländiihe Damen befinden ſich unter den 
Ermorbdeten. 

Guba, 

Key Weit, Fla. — Laut Nachrichten, 
mwelhe aus glaubwürbiger Quelle aus 
Kuba hier eingetroffen find, hat bei Ba— 
racoa ein bedeutendes Gefecht ſtattgefun— 
den, in welchem Oberſt Sanboval ver: 
wundet wurde. Die Rebellen follen Jigu— 
ani und Baracoa in Brand geftedt haben. 


Es hat nit feines Gleichen. 

Es herrſcht fo ziemlich bei allen Perſonen, die das 
Mittel jemals gebraudt, nur eine Stimme darüber, 
daß die St. Bernard Kräuterpillen die wirtfamfte und 
zuderläffigite Arznei bei allen Störungen der Körper: 
organe find. In Bezug auf ſchnelle und fichere Heilung 
von Berdauungsbeihhwerden, fuwie auf Wiederheritel- 
lung der Funktionen der Leber, Nieren, Milz und 
andere Organe fuchen die Pillen in der Arzneikunde 
thatfächlıch ihres Gleichen. Diejelben erfüllen in allen 
Fällen das, was Leidende von Ihnen erwartet haben, 
und das ijt wohl das Befte Yob, das man ihnen zu 
Theil werden laſſen kann. 


u Inland. 





Gripple Creek, Col., 31. Juli. — 
Ein Güterzug auf der Florence und Cripple 
Greek Eiienbahn wurde geitern Abend uns 
weit Adelaide in Folge eines Erdrutiches 
aus dem Geleiſe geichleudert. An der 
Quelle vom Achtmeilen Ereef, etwa 12 ober 
15 Meilen nördlich von Adelaide haben 
eine ganze Reihe Wolfenbrüche jtattgefun: 
den. Locomotivführer Ben Cove und Hei: 
zer Maurice Lyons jahen die Wafferfluth 
den Bach herunterfommen. Qyons3 rettete 
fih, indem er die Berghalde emporfletterte, 
Gore ift vermuthlich ertrunfen. Bremſer 
Dolan ift in ben Fluthen umgefommen. 
Die Stadt Adelaide ift durch die Fluth 
jchwer beichädigt worden. Das Hotel joll 
mwegaeihwenmt worden und Frau Carr, 
Lee Tracy und ein Mann Namens Wation 
jollen ertrunfen ſein. Man weiß, daß ſechs 
Verſonen in Adelaide ertrunfen find; zmei 
andere werben als vermißt gemeldet. Un— 
weit Wilbur ift die Eiienbahn auf eine 
Strefe von 10 Meilen weggeihwenmt 
worden. Bis heute Nahmitfag waren 
feine beftimmte Nachrichten zu erlangen, 
man weiß jedoch, daß das Unwetter auf 
feiner Bahn großen Schaden angerichtet 
bat. Es wird mindeitens eine Woche 
dauern, bis die Eifenbahn wieder herge: 
ftells ift, und der angerichtete Schaden 
wird auf $100,000 geihäßt. Auch aus 
Camp McEourt werden große VBerheerungen 
gemeldet. 


Albuquerque, N. M., 1.Aug. Wie: 
derum bat bier ein verheerender Wolfen: 
bruch ftattgefunden und die neue Brüde 
der Atlantic & Bacific:Bahn bei Rio Bu: 
erco iſt zerftört worden. Unter Meri- 
fanern und fleinen Farmern, welche fich 
in der Nähe des Ufers fruchtbare Land 
ausgeſucht hatten, herricht großer Noth: 
ftand; ihre Wohnungen ſtehen unter 
Waſſer und ihre Felder find ruinirt. Mit 
dem Regen ſtellte ſich Hagelwetter ein 
und bie Saaten auf bochgelegenem Lande 
liegen ſo flah am Boden, als ob eine 
ſchwere Walze über dieſelben hinwegge— 
gangen wäre. Das Unwetter hat allent: 
halben gewüthet und das Land ift jüdlich 
bis nah EI Paio und meftlih bis nad 
Williams bin überſchwemmt. Dem Ge: 
rüchte nad find viele Renſchen umge: 
kommen. 

Salt Lake, Utah, 1. Auguſt. Eine 
Depeſche aus Market Lake, Idaho, mel— 
det: Ein ‘oeben aus Rerburg eingetroffe: 
ner Eilbote meldet, daß zwei weiße Män: 
ner geitern am Trail Creek, dies ſeits 
Jackſons Hole, getöbtet worden find. Der 
Boftbote zwiſchen Jackſon's Hole und Te: 
ton Bafin ift, wie man glaubt, von den 
Indianern getödtet worden. Als er zu: 
let geiehen wurde, war er in der Nähe von 
Treton. 

Zander, Wyo., 1. Auguft. Die Andi: 
aner waren geſtern in der Nähe von Oregon 
Buttes gelagert. Die Leute in Dubois 
halten noch ſcharfe Wacht. Unter ben 
Shoſhones wurde geftern laut geäußert, 
daß fie am Verhungern feien, und lieber 





im Kampfe mit den Soldaten fterben als 
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verhungern wollten. Die Bannods, Ute, 
Lembis und Soſhones haben eine Verab: 
redung getroffen, daß fie der ——A 
geeigneter Zeit mittheilen wollen, da 
er Friede nur durch Vergrößerung ihrer 
Nationen gefichert werben fann. 

Canton, Ohio, 2. Auguft. Stark 
Siding, zwei Meilen öftlich von bier an 
der Fort Wayne-Bahn, war heute morgen 
um drei Uhr der Schauplaß eines ſchreck⸗ 
lihen Bahnunfalles, durch melden drei 
Perionen das Leben einbüßten und fünf 
mehr oder weniger ſchwer verlegt jich jetzt 
im Aultman=Hoipital befinden. Der Zug, 
ein meftlich gehender Ertragüterzug, brach 
bei Summit auseinander, und als beide 
Theile am Wafferbehälter zujammenitie: 
fen, wurden acht Güterwagen zertrüm: 
mert, wodurch ber Verkehr zwei Stunden 
lang unterbroden mwurbe. 

Zanesville, D., 3. Auguft. Heute 
Morgen gegen 1 Uhr hat ſich in Helpers 
Smith, auf der Baltimore & Obio:Bahn, 
zwölf Meilen öftlih ven bier, durch den 
Zuſammenſtoß eines öftlich gehenden Paſ⸗ 
fagierzugeö mit einem Güterzug ein ſchwe⸗ 
rer Unfall zugetragen. Ein Theil des 
Güterzuges befand ſich auf einem Seiten: 
geleije, und die Lokomotive war zurücdge- 
gangen, nm weitere fünf Wagen zu holen, 
als der Baffagierzug um die Biegung ge: 
fahren fam. Der Lofomotivführer des 
Güterzuges fprang ab und entfam uns 
verlegt; der Heiſer des Paffagierzuges, 
Wm. Bolin, verlor auf der Stelle jein 
Leben, und der Lofomotivführer trug tödt- 
liche Verlegungen davon. Die Paſſagiere 
famen unbeihädigt davon. Nach dem 
Zuiammenftoße brach Feuer aus, und der 
Gepäck-, Rauch: und ein Paſſagierwagen 
verhbrannten. Die beiden Lofomotiven 
wurden vollftändig zerträmmert. 

Waſhington, D. E., 3. Auguft.— 
Der heutige Baarvorrathd im Schagamte 
betrug $186,298,295, wovon $107,002,782 
auf die Goldreierve entfallen. 

— Das Staatödepartement hat eine Kas 
beldepeiche vom amerifanijchen Gonjul Ser: 
nigan in Shanghai erhalten, worin es 
beißt, daß in der Miifion zu Kiu Ticheng 


"eine amerifaniihe Miifionarin verwundet 


und vier ergliiche Miifionarinnen vom Pö— 
bel ermordet wurden. Weiteres wird in 
der Depeiche nicht angegeben. Das Staats— 
departement wird jofort Schritte in ber 
Angelegenheit thun. 

— Folgende Depeiche ift heute aus Ge— 
neral Cospingers Hauptquartier im Kriegs 
minijterium eingetroffen: 

Alles tft rubig in Jackſon's Hole, Geitern 
wurden zwei Kundichufterabtheilungen aus⸗ 
geſchickt, eine nach dem nordöjtlich gelegenen 
Lande bei Buffalo Forks und eine in jüd- 
öftlicher Rihtuug nah Hobad3 River. Eine 
Compagnie von Bisby’3 Bataillon, 8. In: 
fanterieregiment, ift nah Swan River ge: 
ſchickt worden, um die Bürger zu beihügen. 
Der Stellvertretende Andianeragent auf 
u. Hall Reiervation meldete, daß 164 
Indianer vier Meilen öftlih von Soda 
Springs lagerten und 200 am Ausfluſſe 
von Grays Lafe in Idaho. Alle jagten, 
daß fie fich auf dem Ruͤckwege nach den Re: 
fervationen befänden. Der Stellvertretende 
Agent jagt, die Unruhen feien ziemlich vor= 
über. 

Houghbton, Mid. — In den dichten 
MWaldungen des oberen Theiles der Halbin: 
ſel ift ftellenmweiie das Geftrüpp in Brand 
gerathen. Bis jeßt ist fein großer Schaden 
angerichtet worden, ausgenommen in ben 
Counties Delta und Schoolcraft, allein das 
außergewöhnlich tredene Wetter begünftigt 
die Ausbreitung des Feuers und icharfe 
Winde würden die Flammen an verſchiede⸗ 
nen Stellen durch die Wälder treiben. Au: 
ber den Waldbäumen würden noch 250, 
000,000 Fuß Balfen, melde legten Winter 
gefällt waren und die im Frühjahr nicht 
ftromabwärts nach den Sägemüblen geflößt 
werden fonnten, ber Gefahr des Verbren: 
nens auögejeßt fein. 

Boston, Maſſ. — Das Scidial der 

Frau Annie M. Gardiner von Nebrasfa, 
welche während ber fürzlih bier abgehal: 
tenen Chriftian Endeavor Convention auf 
geheimnißvolle Weise verichwand, ift immer 
noch in Dunfel gehült. Ein gewiſſer Lan— 
ders, der fich bier auf der Suche nach Frau 
Gardiner befindet, erhält Anfragen und 
Mittheilungen über die Angelegenheit aus 
allen Theilen des Landes, ein Beweis, mit 
wie großem Intereſſe der Fall verfolgt 
wird. Bis jet jedoch ift wie gelagt, noch 
nicht die leifefte Spur von der Vermißten 
entdedt worden. 
— In St. Louis, Mo, wurden durch 
das vorzeitige Losgehen einer Ladung 
Sprengpulser in einem Steinbruche an 
Broadway und Dsceola Str. drei Arbei: 
ter augenblidlih getödtet und zwei an: 
dere ſchwer, mwahricheinlich tödtlich ver: 
legt. Die Unglüclichen wurden unter einem 
viele Tonnen jchweren Haufen losgelöfter 
Steinblöde begraben. Eine Abtheilung 
PVoliziften erichien bald nad) dem Vorfalle 
mit dem Todtenwagen und zwei Hoipital: 
ambulanzen auf der Unglüdsftätte. Zwei 
der Verjchütteten waren, al3 fie heraus: 
seihafft wurden, zwar noch am Leben, 
aber jo ichredlich verftümmelt, daß ihr 
Ableben nur eine Frage der Zeit ift. 


Cheyenne, Wyo. — Gouverneur Ri: 
chards hat an den Commiſſär für Indi— 
anerangelegenbeiten folgende Deveiche ge: 
fandt: „ch habe die fichere Nachricht er» 
halten, daß gejtern 200 Indianer, die man 
für Utes hält, in der Nähe South Pak, 
Fremont County, geliehen wurben, ebenio 
7 Siour bei der Red Water Creek, in 
demjelben County. Alle waren beritten, 
bewaffnet und ohne Frauen und Kinder. 
Die Bevölferung von Fremont County 
ſteht unter Waffen, und ift auf Wider: 
ftand vorbereitet. Können dieſe und alle 
Indianer in Wyoming nicht nach ihren 
betreffenden Reſervationen zurüdgebracht 
werben?“ 

Fort Smith, Ark. — Nach dem Be: 
richte des biefigen Wetteramtes find in 24 
Stunden ſechs Zoll Regen gefallen, eine 
genügende Waflermaffe, um ſämmtliche 
Bäche und Flüffe im Umfreife von hundert 
Meilen von Fort Smith über bie Ufer tre: 
ten zu laffen. Geſtern ftien der Fluß einen 
Fuß in der Stunde; er fällt jetzt jedoch 
wieder langiam, und bie Gefahr einer 
Ueberihwemmung ift einftweilen vorüber. 
Die Valley:Babn hat durch Auswaichungen 
ftarf gelitten, und in der Nähe von Braggs 
Station ift eine Brüde fo ſtark beichädigt, 
daß die Güterzüge ihre Fahrten einitellen 
und die Baffagiere mit anderen Zügen wei: 
ter befördert werden mußten. 





In Fällen von Kolik, Krämpfen und allen „Sommer: 
krankfheıten” ift feine andere Medizin fo wirkiam als 
Davi’s Pain Killer. Dieie Aranfbeiten 
tommen plöglih und erfordern prompte Behandlung. 
ft der Anfall befonders heftig, jo bade man ben 
Unterlerb fleigig mit der Zinftur, nahdem man vorher 
einen Tbeelöffel voll in verfüßten warmem Wafler ein» 





genommen bat. 


Schlimmer als Armul), 





Schlechtes Blut und Herven außer Ordnung 
Uehmet Pain’s Celery Compound, 


INA 





In dem Bau eines menfhlichen Kör— 
pers wurden bis vor Kurzem die Ner- 
ben am wenigiten verjtanden. 


Die Rolle der Nerven bei der Ver— 
dauung der Speifen ift eine höchſt wich- 
tige. Die Frage, ob die Speife eine 
Nährung bewirkt oder nur eine Laſt in 
dem Syſtem bildet ijt abhängig von der 
Kraft der Nerven. 


Ein Berfäumniß beim Befriedigen | ber und Nieren. 
Nervenfyitems bringt | gan mit reinem Blut und macht jo die 
Wenn die Kraft der | Leute gefund. 


der Anfprüche des 
ſchwere Strafe. 

Nerven erfchöpft ift, wird der Fortihritt 
der Verdauung gehemmt, der Körper 
wird geſchwächt und die Schmerzen von 


Neuralgia, Unverdaulichkeit und Rheus | gefunden! 


matismus durchziehen den Körper. 
Während der Nuhepaufen nähren ſich 
die Nerven von dem nahrhaften Mate- 
rial, das im Blut vorhanden ift. 
Wenn diefer Vorrath genügt, dann 
fann fi das Nerveniyitem erholen, 
wenn aber das Syſtem zu ermüdet ift, 
um genügend Nahrung zu erzeugen 
und die Nerven zu ſehr angegrif- 
fen find, um die nötige Ruhe zu 
finden, dann follte das allerbefte Blut» 
reinigungd-, Nervennahrungs- und 
Nervenregulatormittel, Paine’3 Gelery 
Compound, fofort genommen werden. 


Paine's Gelery Compound hat Ges 
fundheit und Stärke gebracht und Tau— 
fende von ermübdeten frauen bon ner— 
vöſer Schwäche befreit, „herunterge= 
fommene” Männer und kranke Kinder 
wiederhergeftellt. Es ſetzt fie in den 
Stand, feſt zu fchlafen, ihre Speiſe 
volltommen zu verdauen und Gefund« 
heit und Stärke miederzuerlangen. 
Das ermüdete Gehirn und die Nerven 
werden gefräftigt und ihre zerftörten 
Theile während des Sclafes wieder 
bergeftellt, und wo Nervöfität, Reiz— 
barkeit und unangemefjene Ernährung 
den Nerven keinen genügenden Schlaf 
geitatten, folgen beitimmt nervöſe Nie— 
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deritredung, Mattigfeit und Verzagt— 
heit. 

Paine’3 Gelery Compound fehüst 
gegen all diefes, indem es prompt die 
erjchöpften Nerven fpeift und das Blut 
reinigt, erjeßt und ernährt. Es heilt 
Neuralgia, NRheumatismus, Magen 
ſchwäche, alle Formen von Nerven- 
ſchwäche, Verzagtheit, Hautkrankheiten 
und Krankheiten des Herzens, der Le— 
Es verfieht jedes Or⸗ 


Paine's Celery Com— 
pound hat ſeinen Weg urſprünglich 
durch Verſchreibung der Aerzte in jede 
Stadt und das kleinſte Dorf im Lande 


Es iſt ſehr ſchwer, einen Mann oder 
eine Frau in fortgeſchrittenem Alter zu 
finden, die nicht durch dieſes Mittel 
curirt worden ſind oder gar nicht von 
ſeinen wunderbaren Eigenthümlichkei— 
ten direct von einigen enthuſiaſtiſchen 
Freunden oder, Verwandten gehört ha— 
ben. 

Paine’3 Gelery Compound ift das 
einzige großartige populäre Heilmittel 
das Merzte jeder Schule für Unordnun— 
nen des Blutes und der Nerven ber- 
ſchreiben. 

Mrs. Kate Manuel, 2164 3. Ave., 
Minneapolis, deren Portrait oben mies 
dergegeben ift, jagt: 

„Ich habe aus Paine’3 Gelery Come 
pound großartigen Nutzen gezogen. 
Ich habe fechs Flafchen non dem wun—⸗ 
derbaren Mittel genommen und em— 
pfehle es Allen, die mit folder Krank— 
heit behaftet find, wieicheö war. Jahre 
lang litt ih an Verdauungsloſigkeit 
und weiß nicht, mie ih mich bedanten 
foll für die Erleichterung, die ih durch 
den Gebrauch von Paines Gelery Com— 
pound erhalten habe. Mein Schwie- 
gerſohn hat zwei Flaſchen für ein ähn- 
liche3 Leiden genommen und es hat ihn 
geſund gemacht. 





HALF RATES TO COLORADO. 

On August ıı and 12 the North-West- 
ern Line will sell excursion tickets to 
Denver, Colorado Springs, Manitou and 
Pueblo and return at half rates—one 
fare for the round trip—tickets good for 
return passage, leaving Colorado points 
August 20 to 25, with privilege of further 
extension until September ı. For full 
information apply to agents of connect- 
ing lines, or address; A. H. Waggener, 
T. P. A., 7 Jackson place, Indianapolis, 


Ind. 
— 32-95 


Eby's Kirchengeichichte 


und Glaubensbetenntniß der Mennoniten, nebſt For · 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbinati 

von Biihöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Reber ger 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet wer Bot 50 Ets. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine menatlide, ſchön gebrudte, illuftrirte Rinberzeir 
tung, doch auch belehrend für bie reifere Jugend, Ein» 
zelne Nummern toten per Jahr 25 Eents; fünf Num⸗ 
mern an eine Adreſſe $1.00. ee die eine 
größere Partie bezieben, erhalten das Blatt für 10 Cte. 
per Jahr, oder 5 Gents per Halbjahr. Probenummern 
werden frei zugefandt. 

Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 


Dietrih Philipp’s Handbuchlein 
ichen Religion. 

für ale glehhabse ber Wahrheit ang ber heiligen@geif 

sufammengeftellt. 450 Geiten, 2eberbanb umb zwei 

Säliehen. Per Bor 

















Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Daforth’s autontatilcher 





4. D. Warner, 
ut. Lake, Mlinn,, 

fauft, verfauft und vertaufcht beivegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge= 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
bon Geldern und Verfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzahlung. 2795-18 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftlide Anfragen erwünicht. 

















2795-—26’%6 








V. Richert, M. D. 

Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder: 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung Kroniih:r Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. 2. 


139512796 Soejjel, Marion Go., Kans 





Sichere Genejung aller Kranfen burch bie 
wunderwirkenden 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 

EI Erläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
ESpecial⸗Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 
Dffice, und Refidence 948 Projpect Straße, Cleveland, 
Obio. Letter Drawer W. 

Man hüte fi vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen. 
10°95—9’96 





Das Horicon-Spinnrad. 
. Patentirt. 37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
a Schnur, läuft leichter, fpinnt 
9 beſſer, ıft jchöner, bequemer und 
FT yp dauerhafter als andere, Preis; 
— drei Dol. Beſtellungen adreſſire 


LOTZ & SCHULTZ, Horieon, Wis. 
Die altbewährte Holzerhaltungs » Au ſtrich 
farbe Garbolineum Avenarius 













verſchicken wir ın Fäffern von 5, 10, 15, 20, 2 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Vefteller® Station. 
„Car bolin: um“ wirb verwendet zum Anftrih von 
Sheunen, Zäunen, Wenzpfoften Winbmühlen, Schin- 
belbähern, Waflertrögen, @röneries, und allem Holz 
werk über und unter der Erbe Im Hühnerftall ges 
braudt, ift es ein Mabilalmittel zur Bertilgung ber 
Hlübnerläufe 20’9: —19’96 
Shreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Jehend, 
EBK war zwei Jahre blind. “ag 
Frau Unna Halder, Battle Creek, Mid). 
„7 Jahre blind. 
Die Mebicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenliebder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. 3. Ruſſiſche Ratarrh-Aur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen 
Katarıh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werben. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Ce., Mich. 
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Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, ießt der 
Unterzeichnete und jendet fie überall hin — au 
folgenden Preiien: 


1 Groß (12 Dugend)...... 8.36 
ie 3.50 








Ganadifche 
„meets 2 1 Tu 
Mufter auf Werlangen. Adrefe: - 
KORNELIUS D, LEMKE, 
50 Mountain Lake, Minn. 


Shoemäahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchonne Yuyuerbud daß jemals in engliſcher 
Sprache erſchienen ıft. Es iſt über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Daß Bud enthält außerdem einen vollſtändi⸗ 
en Kalender. ferner werthvolle Anweilungen zur 
Berttehung des beiten Viehpulvers und Eierfutters. 








8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltrantheiten 
beilt, un» giebt die beiten Baupläne für praftifche Hühe 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beihreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügeld und 
deren Preife, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift au 
beftem Bapier in zwei Farben — und Jedermann 
ſollte es fich beforgen. yür 15 Cts. wird es portofrei 
an irgend eine Adreffe gejandt. 48'’94-21’95 


C. C. SHOÖEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 








Werbefferter Shleitapparat. 


(Patentirt.) 

Danforth’s Mähmafhinenmellers 
Schleifer iſt einer ber einfachſten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Cr fchleift zwei 
Seiten bes Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift fo einfach in feiner rege 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
kann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhigung bes zu ſchleifenden Ge⸗ 
genftandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm: 
eifen ober irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem iamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überbauert zwei ober drei ge: 
mwöhnliche Schleiffteine und fann ſowohl tro: 
den als naß gebraucht werben. . 

Diejer Schleifapparat erweift ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab« 
gegeben. Beitellungen abreffire man: 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind, 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von E, Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 

Mit Ziffern, „ 


rohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
er J2 .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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A. U. Chamberlain’s 
mmediate Kelief. 


Augenblidliches Kinderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un⸗ 
ſchaͤzbare Medizin für 

Durchfall. Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 

elbſt afiatiihe Eholera ın den eriten Stadien; ferner 
ieber, Eee. weben 2 Dypbteri» 

ti8, Satarrh, LaGrippe, Dagen-Kopfihmerz, Neurals 

te, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 

zuftände und Appetitlofigkeit. 


Es ift ein — —— — Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrentungen, 
Biffe von giftigen Thieren und Anfecten, 
Bienenftihe, Sautausihläge, Sämorrhois 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART 





KEMub dutzendweiſe beftellt werden. Die Verſen⸗ 
lung geſchieht nur per Expreß. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Cents portofrei, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 











